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Me MO auf der Liuie AM-Ma-MW
Luftangriffe an der Ogaden-Front

Kriegsvorbereitungen im Mittelmeerraum
Dschibuti,  14 . Oktober.

Vom abessinischen Kriegsschauplatz wer¬
den die Nachrichten spärlicher und unge¬
nauer . Nicht, daß der Krieg dort ein-
geschlascn wäre. Aber teils werden aus
Ansehens- und Beruhigungsgründen die
Berichte knapper gehalten, teils — und das
in der Hauptsache bei den Abessiniern —
fehlen die Verbindungen , um klare Lage¬
berichte von den einzelnen Frontabschnitten
erhalten zu können. Im allgemeinen scheint
die Lage sich in den letzten Tagen nicht viel
verändert zu haben. Ein Berichterstatter
meldet aus Addis-Abeba, daß Axum sich den
Italienern ergeben habe; bestätigt ist die
Nachricht noch keineswegs. Die Aufmerk¬
samkeit der Welt ist in viel stärkerem Maße
auf die Kriegsvorbereitungen im Mittel-
mcerbeckcn gerichtet.
Nordfront:

Ueber den Nordwestabschnitt,  aus
dem die Abessinier versuchen, im Vordrin¬
gen gegen die Linie Tenessei — Ba-
rentu — Adiugri  der italienischen
Nordarmee in die Flanke zu stoßen, liegen
keine Nachrichten vor. Allem Anschein nach
waren die seinerzcitigen Meldungen über
einen Vormarsch der Italiener aus der
genannten Linie in Richtung Tanasee
verfrüht.

Im Nordabschnitt  herrscht wohl
rege Gcfechtstätigkeit. Die von den Italie¬
nern schon in der Vorwoche erreichte Linie
nördlich Axum — Abba Garima
(2 5 4 5 Meter ) südlich A d n a — E n -
tiscio — Berg Rajo südlich Adi-
grat — Edaga Hamus (2790 Me¬
ter)  ist unverändert geblieben. Im Vorfeld
dieser Linie spielen sich andauernde Kämpfe
ab. Während eine Meldung davon spricht,
daß die heilige Krönungs - und Königs¬
gräberstadt der Abessinier, A rum.  sich er¬
geben habe, nachdem die Italiener ihre
modernen Waffen in dem außerordentlich
für einen Guerillakrieg günstigen Gelände
nicht wirksam einzusetzen vermochten und
deshalb die Stadt eingeschlossen haben,
wird von anderen Berichterstattern behaup¬
tet, daß die Belagerung der Stadt lange
Zeit in Anspruch nehmen wird.
Lüdfronk:

Bon der Ostfront  liegen keine Nachrich¬
ten vor. An der Südfront  ist die italie¬
nische Fliegertätigkeit sehr lebhaft. Am Montag
wird ein starkes italienisches Bombardement
abessinischer Posten in der Linie nördlich
Gorahai — nördlich Gerlogubi-
Ado  gemeldet. Der Kampf geht hier in sehr
erbitterten Formen in der Hauptsache um die
Wasserstellen.

Italienische Vorbereitungen
im Mitkelmeerbecken

Aus griechischer Quelle stammt die Nach¬
richt, daß zwischen Italien und Albanien ein
Vertrag zustandegekommen sei, der die Be¬
festigung der albanischen Küste
südlich Valona durch italienische
Ingenieure  gestattet.

In Wien teilte der Präsident der Leo-Gesell¬
schaft in Gegenwart von Regierungsvertretern,
die nicht widersprachen, mit, daß Oester¬
reich das Ausprägungsrecht und
die seit 150 Jahren verwendeten
Präge st öckefürMaria - Theresien-
thaler — dem einzigen Zahlungsmittel in
Abessinien — an Italien ausgelie¬
fert  habe. Die Bedeutung dieses Vertrages ist
nicht abzuschätzen. Im übrigen hat Oesterreich
die Vorführung aller Abessinienfilme— auch
Landschaftsaufnahmen in Wochenschauen—
verboten.

Vorbereitungen im britischen Kraftfeld
Eine Anzahl in Addis Abeba lebender Ara¬

ber wollte die arabischen Frauen und Kinder
aus Sicherheitsgründen nach Aden schicken.
Ihre Einreise wurde jedoch von den britischen
Behörden abaelekmt. Als Begründung für diese

Haltung wurde hier bekannt) daß Aden bereits
umfangreiche Kriegsvorbereitungen trifft . Aus
den die Stadt und den Hafen umgebenden
Höhen werden Fliegerabwehrgeschütze auf¬
gestellt und die in Aden ansässigen Frauen und
Kinder mußten bereits die Stadt verlassen.

Aus Aden  wird weiter berichtet, daß der
Imam von Jemen  die militärische Be¬
wachung und die Befestigungen an der Küste
verstärke, besonders an den Hafenstädten
Hodeida , Mokka und S che ch Said.
Ties wird in Zusammenhang gebracht mit
der Ablehnung des italienischen Ersuchens,
Scheck; Said als Gcnesungsstätte für italie¬
nische Soldaten benutzen zu dürfen.
Aegypten für alle Fälle gerüstet

Die Spannung in Aegypten ist nach Er¬
öffnung der Feindseligkeiten in Abessinien
weiter gewachsen. Der ägyptische Ausschuß
zur Hilfeleistung für Abessinien ist mit einem
Ausruf hervorgetreten , der von der Pflicht
spricht, dem Nachbarn „in seinem Verzweif-
lungskampf ' zu helfen. Der Aufruf weist be¬
zeichnenderweise auf die Tatsache hin, daß
die Abessinier vor 1000 Jahren muselmani¬
schen Emigranten geholfen hätten , er wende!
sich also bewußt an das Dankbarkeitsgesühl
der muselmanischen Bevölkerung Aegyptens.
Der Aufruf ist vom Prinzen Omar Tus  -
s u n unterzeichnet. Prinz Omar  T u s s u n
besitzt großes Ansehen in Aegypten und in
anderen arabischen Ländern . Er gilt als
aktiver Verfechter panarabischer und pan-
islamischer Ideen . Seine Namensunterschrist
gibt dem Aufruf einen besonderen Wert.

Tie kriegerischen Vorberei¬
tungen in AegyPteit nehmen
ihren Fortgang.  Besprechungen zwi
scheu der ägyptischen Regierung und den bri¬
tischen Amtsstellen häufen sich. Der Ober-
kommisiar ist dauernd zwischen Kairo und
Alexandrien unterwegs . Allein diese Tatsache
wird in hiesigen politischen Kreisen als ge¬
nügender Beweis dafür angesehen, daß
,er ii sth a s t e Pläne in Vorberei¬
tung  seien und schwerwiegendeEnl-
scheidungen bevor stünden.  Nach
Zeitungsmeldungen sollen die englischen
Wünsche so weit gehen, daß sie alle im
Kriegsfall wichtigen Einrichtungen Aegyv-
tens überantwortet haben wollen, also Heer,
Eisenbahnen, Häfen nsw.

In maßgebenden Kreisen beurteilt man die
Lage so, daß eine englisch - italie¬
nische Auseinandersetzung schwer
zu vermeiden  ist . Nach den hier ver-
breiteten Vermutungen werden aber die
Feindseligkeiten nicht jetzt beginnen, sondern
erst durch immer stärker werdenden britischen
Druck hervorgerufen werden. Inzwischen
rüstet man hier mit aller Kraft , um zu ge¬
gebener Zeit bereit und auf alles gefaßt zu
sein. Die täglichen britischen Ma¬
növer  verschlingen , wie hier betont wird,
eine solche Summe von Geld, daß sie ohne
bestimmte Absichten für später kaum zu recht¬
fertigen wären. Ein kurzer Besuch im Flie¬
gerlager von Abukir bei Alexandrien zeigte
tatsächlich auch etwa 60 Kriegsmaschinen
verschiedener Art auf dem Flugplatz . Ferner
war ein dauerndes Kommen und Gehen aus
der Luft und in die Luft zu beobachten. In
der Bucht von Abukir  lägen 10 große
schwere Wasserflugzeuge. Im Fliegerlager
sind außerdem etwa 100 riesige Kisten, die
dem Transport von Flugmaschinen dienen,
sichtbar. Tie fieberhaften Vorbereitungen
der Engländer geschehen jedenfalls in aller
Oeffentlichkeit. Allerdings ist es heute nicht
mehr gestattet, beispielsweise nach Sollum
an die Tripolisgrenze zu fahren, wo eben¬
falls befestigt wird und wo insbesondere
Tanks liegen.

Die ganze Bevölkerung befindet sich in
starker Erregung . Vielfach werden Angst -
kaufe  getätigt , da man aus Erfahrung
aus dem Weltkrieg weiß, daß im Kriegsfall
manche Waren , wie beispielsweise Petroleum,
außerordentlich knapp werden. So tätigt
die Eisenbahn Vorausbestellungen an Koh¬
len. Selbstverständlich mehren sich angesichts

dieser politischen Lage auch die Bestrebungen
der ägyptischen Kreise, die Hilfeleistung für
England zu politischen Gewinnen auszu-
nutzen.

SiplomatlsOer Schritt Englands
in Rom

Addis Abeba und Diredawa als offene
Städte bezeichnet

London, 14. Okt.
Wie verlautet , hat England die italie¬

nische Regierung aus diplomatischem Wege
darauf aufmerksam gemacht, daß Addis
Abeba und Diredawa offene , das
heißt unbefestigte Städte  seien , in
Serien sich große ausländische Niederlassun¬
gen befänden. Dieser englische Schritt dürste
mit den Bemühungen von Mitgliedern des
Diplomatischen Korps in Addis Abeba Zu¬
sammenhängen, die beiden Städte gegen
etwaige italienische Luftangriffe schützen.

Variier Miirchtimgrn
Paris,  14 . Oktober.

Der Genfer Sonderberichterstatter der fran¬
zösischen Nachrichtenagentur „Havas " meldet,
daß sich der englische Minister Eden mit der
Absicht trage, sich Mitte der Woche nach Lon¬
don zu begeben, um seiner Regierung Bericht
über die letzten Beschlüsse des Völkerbundes
zu erstatten . Im Zusammenhang mit diesen
Beschlüssen behauptet der Berichterstatter,
daß sich die englische Abordnung
mit dem Gedanken eines Abbru-
chesderdiplomatischenBe-
Ziehungen mit Italien befasse.
Hierbei scheine sie von den Dominien und
auch von einigen anderen Mächten, insbeson¬
dere von Holland,  unterstützt zu werden.
Wenn jedoch eine solche Maßnahme vorge¬
schlagen werde, so werde sie auf starken
Widerstand von seiten einer Reihe von an¬
deren Staaten stoßen, weil mit dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen auch jede
Hoffnung auf eine Wiederaufnahme von Ver¬
handlungen mit Italien aufgegeben werden
müsse.

Finanzsanktionen
angenommen
Sanktionskonferenz gebiert Aus¬

schüsse am laufenden Band
KI. Genf, 14. Oktober.

Man kann nicht behaupten , daß die von
der Sanktionskonferenz eingesetzten Aus¬
schüsse nicht eifrig wären . Nicht einmal die
von Diplomaten sonst so streng geheiligte
Wochenendruhe wurde eingehalten und
am Montag hat man wieder einen neuen
Ausschuß eingesetzt: Den Sachverstän¬
digenausschuß  des Arbeitsausschusses.

Der Arbeitsausschuß  hat die
Vorschläge des Finanzausschusses über die
Sperrung der Kredite fürJta-
lien angenommen.  Diese Vorschläge
sehen folgende Verbote vor für : mittelbares
oder unmittelbares Herleihen von Geld, das
Zeichnen von Anleihen, andere bankmäßige
Kredite, Aktien-Ansgaben , sonstige Kredit¬
aufnahmen und zwar einerlei, ob es sich
um die italienische Regierung, öffentliche
Körperschaften oder juristische und natür¬
liche Personen auf italienischem Gebiet
handelt.

Einen breiten Raum in den Genfer Be¬
sprechungen nimmt auch die Forderung
Titulescus , die sich auch Litwinow
zu eigen gemacht hat , ein, den an den
Sanktionen teilnehmenden Staaten Ent¬
schädigungen für den Ausfall
ihres Handels mit Italien  zu
gewähren. Englischerseits scheint man diese
estrebungen derart ad absurdum führen

zu wollen, daß England selbst die größten
Forderungen an den vorgeschlagenen Kom¬
pensationsfonds anmeldet. Ein englisches
Blatt bemerkte ironisch, daß die an den
Sanktionen teilnehmenden Staaten aus
diesem Fonds Bargeld für nichtgelieferte
Waren erhalten würden , besten Erhalt von
Italien bei tatsächlicher Lieferung mehr als
fraglich sei.

! Das NeuestemKarze
! Das amtliche Ergebnis der Memelwahl««,
i das im Memeler Amtsblatt bekanntgegebe,

wurde, verzeichnet 81,17 Prozent Stimm «»
für die deutsche Einheitsliste.

Aus Aegypten kommen Meldungen vo»
einer immer stärker anwachsenden politische,
Spannung . Die panarabische und pan-
islamische Bewegung ruft zur Hilfeleistung
für Abessinien aus. Täglich finden große eng¬
lische Manöver statt.

Kredit- «nd Auleihesperre gegen ZtaSe«
in Kraft

Die Sanktionskonserenz hat noch Monrag
abend die Vorschläge »für die Kredit- und
knleihesperre gegen Italien angenom-
men.  Der ungarische Vertreter gab dabei die
Erklärung ab, daß für Ungarn , das nicht
Geldgeber oder Schuldner sei, eine Betet-
ligung an diesen Maßnahmen nicht in Be-
tracht kommt. Dieser Erklärung schloß sich der
österreichische Vertreter an . Im übrigen be-
stand unter den Staaten Einverständnis dar»
liber, daß dieSperrmaßnahmenso-
sort in Kraft gesetzt  werden sollen.

Der Arbeitsausschuß der Sanktionskonfe-
cenz hat heute mittag die allgemeine Aus¬
sprache über die Wirtschaftssanktionen ab-
zeschlossen und zwei Komitees eingesetzt, näm¬
lich für die Rohstoffsrage und für den Aus-
gleich von Verlusten einzelner Sanktions-
teilnehmer.

England gibt die MUngMOr
MÄ Meffinien frei

London,  14. Oktober.
Die englische Regierung hat, wie zuverlässig

verlautet, das Verbot der Ausfuhr von Waffen
nach Abessinien ausgehoben.

Eine amtliche Mitteilung hierüber ist Mar
nicht veröffentlicht worden, doch wird in Mit¬
teilungen der Presse darauf hingewiesen, daß
das englische Wirtschaftsministerium künftig
Anträge von Ausfuhrhändlern auf Bewilli¬
gung von Erlaubnisscheinen wieder berücksich¬
tigen werde.

Tschechoslowakei
erlügt eine„Sanktionsverordimm*

Scharfe Ueberwachung der Ausfuhr
uach Oesterreich

Prag , 14. Oktober.
Wie das „Prager Tagblatt " meldet, soll

am Donnerstag nach vorausgegangener Be¬
ratung des Ministerrates eine ..Sanktions¬
verordnung ' veröffentlicht werden, mit deren
Durchführung das Finanzministerium be¬
traut werden soll. Die Tschechoslowakei wird
ihre Verpflichtungen aus dem Völkerbunds-
pakt getreulich erfüllen und sich, wie da?
Blatt meldet, deshalb nicht nur mit Plato-
nischen Bestimmungen begnügen, sondern zur
Durchführung eine Ueberwachungsstelle ein-
richten. Tie gesamte Ausfuhr soll streng über-
wacht werden und im Hinblick aus die Er¬
klärungen des österreichischenVertreters m
Genf wird namentlich die Ausfuhr einer ge¬
nauen Beobachtung unterzogen werden, die
über Oesterreich geleitet wird. Von der Ver¬
ordnung werden einige tschechoslowakische
Firmen betroffen, die Lieferungen für italie-
nische Werften zum Bau von Kriegsschiffen
abgeschlossen hatten.

Minderheitenkongreß
schreitet ein

Beginn des Ausbürgerungsprozestes gegen
die vier Heimattreuen aus Matmcdy

Lüttich, 14. Oktober
Am Montag begann in Lüttich der Prop .'ß

gegen vier Heimattreue Männer ans Mal-
medy, Joses Dehottay  und seine Söhne
Peter und Heinrich,  sowie gegen Paul
Fex ins.  Die Anklage wirft den Beschul¬
digten vor. ihre Pflichten als belgische
Staatsbürger schwer verletzt. Umstnrzpläne
gehegt und einen hartnäckigen Feldzug gegen
die Unversehrtheit des belgischen Staates ge¬
führt zu haben, weshalb der Staatsanwalt
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die Aberkennung der belgischen
Skaatsangehörigkeil beantragt har.

Da Josef Dehottay noch vorgeworfen wird,
daß er 1934 am Kongreß der europäischen
Minderheiten in Bern teilgenommen hat.
verliest der Verteidiger einen Schritt des
Präsidenten des europäischen Nationalitäten,
kongrefses. Dr . Wilfan.  daß die Tätigkeit
des Kongresses seit elf Iahrst , den Bemü¬
hungen zur sachlichen und allgemeinen Prü-
fung des Problems der Nationalitäten in
einem Geist der Zusammenarbeit zur fried¬
lichen Lösung der Frage gelte. Dr . Wilfan
gibt zum Schluß der Erwartung Ausdruck,
daß der Gerichtshof die inkriminierte Hand¬
lung von der Verhandlung absetze oder für
nicht begründet erkläre. Der Staatsanwalt
erklärte dazu, daß er lediglich die Beweg¬
gründe beanstande, aus denen heraus Josef
Dehottay an diesem Kongreß teilgenommen
hat.

Als dann die Berichterstatter das Wort
ergreifen, macht es einen besonderen Ein¬
druck. als Josef Dehottay in einem Briefe
ausdrücklich betont , daß die Lösung
der Frage E u P e n - Ma l m e d y nach
seiner Auffassung nur aus fried¬
lichem Wege möglich  ist.

Anklagerede
des belgischen Staatsanwalts

Im Mittelpunkt des weiteren Verlaufes
des Ausbürgerungsprozesses gegen die vier
Heimattreuen Männer aus Malmedy stand
die Rede des Vertreters der Anklagebehörde.
Mau war gespannt zu erfahren , durch
welche aufrührerischen Handlungen die vier
Beklagten sich gegen die Sicherheit des bel¬
gischen Staates und die Unversehrtheit des
belgischen Territoriums vergangen haben
und worin ihre staatsgefährliche Betätigung
bestanden haben soll.

Ter Anklagevertreter , der Vertreter des
Generalprokurators Dallemagne.  be-
schäftigte sich in seiner Anklagerede zunächst
mit der Entstehung des Gesetzes über die
Aberkennung der Staatsbürgerschaft . Er
ging dabei jedoch nicht auf die staats - und
verfassungsrechtlichenArinwände ein, die so¬
gar im belgischen Parlament gegen die ver-
sastungs- und vertragsrechtliche Zulässigkeit
dieses Sondergesetzes erhoben worden sind.
Auch bei dem Ueberblick über die Entwick¬
lung der Heimattreuen Bewegung in Eupen-
Malmedy , die der Vertreter der Anklagebe-
Hörde dann zu geben versuchte, fiel es auf.
daß die Ausführungen sich fast ausschließ,
lich auf Vorgänge vor dem In-
krafttreten des Gesetzes  über die
Aberkennung der Staatsbürgerschaft be¬
zogen. auf eine Zeit , in der der National-
sozialismus in Deutschland noch nicht an
der Macht war . Diese Feststellung ist des¬
halb wichtig,  weil in der belgischen Presse
immer wieder behauptet wird , daß das neue
Deutschland vertraglich unzulässige Bezie¬
hungen zu der deutschen Gruppe im Gebiet
von Eupen-Malmedy pilege. Oie Haus¬
suchungen. die im März in Eupen-Malmedy
auf Veranlassung der Sicherheitspolizei
durchgeführt wurden , sollten hierfür ja auch
den Nachweis bringen.

Bei einem Hinweis auf angebliche Be¬
ziehungen des Heimatbundes mit dem VDA.
griff der Verteidiger JonnigS
kurz ein. um den Staatsanwalt in einer Be¬
richtigung darauf aufmerksam zu machen,
daß die von ihm angewandte Uebersetzuna
mit ..Legue Pour La Germanisation " falsch
lei . Der VDA. wolle nicht germanisieren,
sondern sei zur Pflege des Deutschtums im
Auslande da. Zu solchen Berichtigungen
seitens der Verteidigung ist es im Verlaufe
des Verfahrens öfters gekommen, und man
konnte wiederum feststellen, wie viele Miß¬
verständnisse dadurch in den Beziehungen
Müschen Staat und der Bevölkerung in
Eupen-Malmedy entstehen, daß Behörden
und Bevölkerung eine verschiedene Sprache
sprechen. Der Anklagevertreter las dann
zur Erhärtung seiner Behauptung , der Hei¬
matbund sei darauf ausgegangen , das Ge¬
biet von Belgien abzutrennen und es einer
ausländischen Macht anzugliedern.
ein Dokument
vor , daS bei den Haussuchungen gefunden
worden ist und dem. wie der Staatsanwalt
erklärte, ein ..kapitales " Interesse zukomme.
Es handle sich, so erklärte der Vertreter der
Anklagebehörde, um ein Schreiben des
Sekretärs des Heimatbundes aus dem Jahre
1928. In diesem Dokument, das ..die wah¬
ren Ziele" des Heiamatbundes enthülle,
heißt es, daß zwischen der deutschen Volks¬
gruppe und den abgetretenen Gebieten in
Deutschland eine „kulturelle Brücke" auf¬
rechterhalten werden müsse. Zu diesen:
Zwecke sollten Reisen nach Deutschland er¬
leichtert werden. D?e Klagen der deutschen
Presse über die wirtschaftliche und kulturelle
Not in den deutschen Grenzgebieten seien
chädlich für die Stimmung unter der deut-
chen Bevölkerung. Die Heimattreue Presse
n Eupen-Malmedy müsse unterstützt wer-
den. Die kulturelle Lage des Deutschtums
in Eupen-Malmedy müsse durch gute Filme.
Einrichtung von deutschen Büchereien usw.
gestärkt werden.

Der Staatsanwalt zog aus diesem ..Doku¬
ment " die Behauptung , der Heimatbund Hab«
sich unter dem Deckmantel kul-
tureller Betätigung mit Politik
beschäftigt.  Als belastend bezeichnete ei
auch die Verschickung von Ferienkindern aus
Eupen -Malmedy nach Erholungsstätten in
Deutschland . Der Staatsanwalt ging sodann

aus die in Eupen-Malmedy bestehende Kame¬
radschaftsvereinigung ehemaliger Kriegsteil¬
nehmer und auf die Christliche Volkspartei
ein. die sich als Nachfolgerin der ehemaligen
Zentrumspartei ausgebe. Den beiden Ver¬
einigungen . in denen die Beschuldigten eine
führende Rolle gespielt hätten , warf der
Anklagevertreter antibelgische Gesinnung vor.
Der Staatsanwalt schloß mit der Erklärung
daß die Angeklagten sich als schlechte Staats¬
bürger erwiesen hätten . Ihre Ausbürgerung
sei daher ein Gebot der nationalen belgischen
Belange.

Der Reich;kiriheMSsch»b
Bildet

Berlin , 14. Oktober.
Der Reichs- und preußische Minister für

die kirchlichen Angelegenheiten hat die in der
Verordnung vom 3. Oktober 1935 vorgesehe-
nen Ausschüsse, nämlich den Reichskirchen.
Ausschuß und den preußischen Landeskirchen-
Ausschuß. wie folgt gebildet:

Reichskirchenausschuß:  General-
fuperintendent i. R. D. Zöllner . Düsseldorf:
Landesbischof Diehl. Speyer : Generalsuper,
intendent i. R. D. Eger. Naumburg (Saale ):
Präsident Koopmann . Aurich; Oberlandes¬
kirchenrat Dr . Mahrenholz , Hannover : Ober-
kirchenrat Hanemann . München; Pfarrer
Wilm. Dolgelirz. (Mark): Pfarrer Küßner,
Löhen (Ostpreußen).

Altpreußischer Landeskirchen¬
ausschuß:  Generalsuperintendent i. R.
D. Eger-Naumburg (Saale ). Oberkoniisto-
rialrat Kaminski - Königsberg (Preußen ).
Superintendent Zimmermann -Berlin .Super¬
intendent Dr . Schmidt-Oberhansen lRhein-
land), Dompredigsr Martin - Magdeburg,
Pfarrer Küßner -Lötzen «Ostpreußen ).

Die Zusammensetzung der Ausschüsse ist
unter dem Gesichtspunkt erfolgt , einen in sich
geeinten und daher zu fruchtbringenden'
kirchlichen Handeln befähigten Kreis von
Männern zu finden, die aus iyrer Grund¬
einstellung tiefste Verantwortung für Kirche,
Volk und Staat bewiesen haben. Tie Aus-
schüfst setzen sich daher aus bewäyrten Tyeo-
logen zusammen, die als kirchliche Vorkämp¬
fer, deutsche und nationalsozialistische Man-
ner. Prediger und Führer im Weltprotestan¬
tismus Anspruch auf allgemeines Vertrauen
erheben können.

Die Bildung der Kirchenausschüsse rst
erfolgt , nachdem die zu berufenden Männer
selbst in zweitägigen Beratungen unter sich
vollständige Einmütigkeit über
die Linie der künftigen inner¬
kirchlichen Arbeit  und die Fragen
des Verhältnisses von Kirche. Volk und
Staat erzielt haben. Das dem Neichsminister
für die kirchlichen Angelegenheiten in einer
einstimmig gefaßten Erklärung vorgetragene
Ergebnis der Beratung enthält die Grund¬
lagen für eine förderliche Gestaltung der
Lage und echten Befriedung des kirchlichen
Lebens.

Der Reichskirchenausschuß wird noch tm
Laufe dieser Woche zusammentreten . Er
wird sich in einer Veröffentlichung über die
Grundsätze für die Lösung seiner hohen
Aufgaben an das Kirchenvolk wenden.

SulaWmvnea ausverkauit!
Der erste Eintopssonntag in Berlin

Berlin , 14. Oktober.
Es war ein glücklicher Gedanke, an den

Eintopfsonntagen aus den großen Plätzen
der Reichshauptstadt Gulaschkanonen aufzu¬
fahren. und hier das Eintopfgericht zu ver¬
abreichen. Diese Neuerung gestaltete sich zu
einem ganz großen Erfolg. Ueberall waren
die Plätze festlich hergerichtet und von der
Bevölkerung mit Fahnen und Blumen liebe¬
voll ausgeschmückt. SA .-Kapellen spielten
flotte Marschweisen. An vielen Stellen gaben
führende Männer der Bewegung und der
Behörden ein gutes Beispiel und nahmen
ihr Mittagessen aus der Gulaschkanone ein.
Die Rationen waren in kurzer Zeit ausver¬
kauft.

Am ersten Eintopfsonntag machten zwölf
Gulaschkanonen ein „gutes Geschäft" im
Dienste der vohltätigen Sache. Im Novem¬
ber sollen schon zwanzig und später viel¬
leicht noch mehr angeheizt werden, um das
schmackhafte Mittagessen für die Bevölkerung
zuzubereiten. Im Winter wird das Gemein¬
schaftsessen in Sälen durchgeführt werden,
und zwar jeden Monat an anderer Stelle,
um jedem einmal Gelegenheit zu geben, am
öffentlichen Eintopfessen teilzunehmen.

Inzwischen waren die 75 000 Helfer nicht
untätig und legten ihre Listen in den Woh¬
nungen vor

Cmber Logger
auf der Doggerbank gesunken

15 Seeleute ertrunken
Emden, 14. Oktober.

In der Nacht zum Freitag ist. wie von
der Emdener Heringsfischerei mitgeteilt wird,
auf der Doggerbank der Emdener Dampstr-
logger „A. E. 117" imschwerenSturm
gesunken.  Aller Wahrscheinlichkeit nach
haben bei dem Unglück 15 Mann Besat¬
zung den Tod in den Wellen ge-
funden.

Die erste Nachricht vom Untergang des
Schiffes brachte der Emder Logger „A. E.
88", der am Sonntag mit dem einzigen
lleberlebenden  in Emden eintraf . Bei

oem icyweren Llurm tonnken nur zwei '§ e-
satzungsmitglieder durch den Logger ,.A. E-
88" gerettet werden. Einer von ihnen, der
Matrose Kramer , ist auf der Fahrt nach Ein-
den infolge der erlittenen Strapazen gestor¬
ben. Man vermutet , daß da? Schiff in der
Nacht mit einem Wrack zniaminengestoße»
rst.

Englische Bergarbeiter
streiken in 16WMetern Ziese

London, 14. Oktober.
In dem Bergwerk Nine Mile Point

in Südwales hat die Weigerung der Berg¬
werksleitung, 88 nicht gewerkschaftlich orga¬
nisierte Bergleute zu entlassen, zu einem
Proteststreik der organisierten Bergleute ge¬
führt . Seit Samstag sind über 30 Bergleute
nicht mehr ausgefahren . Sie wollen das
Bergwerk nicht eher verlassen, bis ihre For-
derungen bewilligt sind. Die Bergwerkslei¬
tung wiederum will erst dann weiter ver¬
handeln . wenn die Streikenden die Grube
verlassen haben. Die Streikenden erhielten
am Sonntag nachmittag von ihren Frauen
Nahrungsmittel an den Schacht gebracht.
Sie befinden sich in 1600 Meter tiefen Stol¬
len. Am Grubenausgang sind Polizeikräfte
zusammengezogen worden, um Zwischenfälle
zu verhindern . Das Bergwerk Nine Mile
Point war vor 6 Jahren der Schauplatz
eines blutigen Zusammenstoßes, bei der die
Polizei mit der Waffe eingreifen mußte.

Am Sonntag abend beschlossen 1800 Mit¬
glieder des Bergarbeiterverbandes von Süd¬
wales , in Bloenavon einen Sympathiestreik
zu beginnen, falls ihre Kameraden nicht bis
7 Uhr früh ausgefahren sind.

BesorgnisMMNde TelmungswM
ln Holland

Amsterdam. 14. Oktober.
Seit mehreren Wochen machen sich in Hol¬

land starke Preissteigerungen für Lebensmit-
tel bemerkbar. Vor allem die Fleisch-, Fett-
und Speckpreise sind in einer Weise gestiegen,
daß sich weiter Kreise der Bevölkerung eine
große Beunruhigung und Unzufriedenheit
bemächtigt hat.

In der Stadt Arnheim sind z. B. die
Fettpreise  im Vergleich zum Sommer
um rund 100 Prozent gestiegen.
In M a a s t r i cht hat sich die Stadtverord-
netenversammlung eingehend mit diesen
Preiserhöhungen besaßt. Hierbei kam große
Entrüstung darüber zum Ausdruck, daß in
einer Zeit, in der von der Regierung eine
allgemeine Senkung der Lebenshaltung ge¬
predigt wird , um die holländischen Inlands¬
preise in Uebereinstimmung mit den niedri¬
geren Weltmarktpreisen zu bringen , die Be¬
völkerung für die wichtig st en Arti-
kel des täglichen Bedarfs , in er¬
ster  Linie Brot , Fleisch und Fett,
stets steigende Aufwendungen  zu
machen habe. Es wurde auch festgestellt. daß
die Steinkohlenpreise in jüngster Zeit um
etwa 3 Gulden für 1000 Kilogramm erhöht
worden seien. Es wurde schließlich an den
Magistrat das Ersuchen gerichtet, bei der Ne-
gierung wegen dieser Vorgänge dringliche
'Vorstellungen zu erheben.

In mehreren Verbraucherversammlungen
und in Zusammenkünften von Schlächtern
und Viehzüchtern wurden schwere Vorwürfe
gegen die Krisenpolitik der Regierung er¬
hoben. wobei die Ansicht ausgedrückt wurde,
daß die seinerzeit von der Regierung zur
Stützung der Landwirtschaft errichteten Kri¬
senzentralen viel zu kostspielig arbeiteten und
die staatlichen Ueberwachungsmaßnahmen
die Lebensmittelpreise unnötig verteuerten.
Diese Kritik kommt auch in der Presse stark
zum Ausdruck.

Freimaurerlogen
in der Türkei verboten

Istanbul . 14. Oktober
Die Regierung hat sämtliche Freimaurer¬

logen in der Türkei verboten. Die Lokale der
Istanbuler Logen wurden polizeilich gesperrt,
darunter 20 kirchliche, einige jüdische sowie
je eine französische und griechische. Das Ver¬
bot wurde damit begründet , daß das Vor¬
handensein jeder Organisation außer der
Regierungspartei unzulässig sei. Außerdem
seien die Verbindungen mit dem Ausland
unkontrollierbar.

ElirWNtMfolgUIMN
in Sdwirtrußlmd

Stockholm, 14. Oktober.
Unter der Ueberschrist „Das Martyrium

unserer Glaubensbrüder unter dem Bolsche¬
wistenterror " schildert „Nya Dagligt Alle-
handa " auf Grund eines Tatsachenberichtes
von Vertrauensmännern aus Ost - Karelien
und Jngermannland die verzweifelte Lage
und die Verfolgung insbesondere der luhteri-
schen Finnen in diesen Gebieten. In Ost-
Karelien sei von 120 Kirchen nur eine einzige
übrig geblieben und in den 32 lutherischen
Gemeinden Jngermannlands seien nur zwei
Priester und vier Prediger belasten worden.
Die übrigen Kirchen seien in Klubs und
Tanzlokale verwandelt worden. Die Kinder
würden in den bolschewistischen Schulen zur
Verachtung jeder Religion erzogen. Allein in
den Monaten April und Mai dieses Jahres
seien aus den genannten Gebieten etwa
160 000 Menschen von Haus und Hof vertrie¬
ben und namentlich nach Turkestan und Ka-

fakftan verschickt worden. Das gleiche Schick-
sal erlitten auch andere nichtrussische Volks-
teile, die ebenfalls ihres Glaubens wegen von
ihrem Heimatboden verjagt würden . An ihre
Stelle würden Bauern aus dem Innern Ruß-
lands angesiedelt.

In einem Leitartikel nimmt das Blatt zu
diesem Bericht Stellung und erklärt , daß
Sowjetrußland , das ja jetzt Mitglied des Völ-
kerbundes sei, daran denken müsse, daß es
auch moralische Pflichten zu erfüllen habe.
Es wäre sehr wünschenswert, wenn Schwe-
den seinen Einfluß im Völkerbund zur Linde-
rung der Noi verfolgter Glaubensbrüder gel¬
tend machen würde.

Württemberg
Meri AM gsAMn

Stuttgart , 14. Oktober.
Kurz nach Vollendung seines 77. Lebens¬

jahres ist der bekannte Industrielle Dr.-Jna.
e. h. Albert Hirth  am Samstag in sei-
nem Landheim in Nonnenhvrn am Bodensee
an einer Herzschwächeg e st o r b e n.

Aus kleinen Anfängen hat sich Dr . Hirth
in einem arbeitsreichen Lebe:« von Erfolg zu Er¬
folg emporgearbeitet . Am 7. 10. 1858 in der
Schellenmühle in Meinsheim bei Bracken,
heim geboren, machte er 'eine Lehrzeit als
Mechaniker in der Geldschrnursabrik vvn Karl
Ade in Stuttgart durch und arbeitete dann
in verschiedenen Werkstätten des In - und
Auslandes . Sem erfinderischer Geist sann
unablässig nach neuen Wegen der Technik,
und schon m jungen Jahren vermochte er an
den Stätten seines Wirkens durch hervor¬
ragende Erfindungen den Ru » »'eines Namens
zu gründe »«. Im Jahre 100»; übernahm Hirth
die Fortuna - Werke m Eanustat « und
entwickelte sie aus kleinen Au'öu-reu zu ihrer
heutigen Bedeutung . Das weltbekannte Fein-
meßinstrument . der ..Hirthmmimeter ". war
seine bedeutend st e Erfindung  in
dieser Schasfensperiode, zahlreiche seiner Er¬
findungen wurden patentiert . — Es dürften
wohl an die 300 Patente sein, die der genial?
Erfinder Dr . Albert Hirth sich im Laufe der
Jahre erworben hat . Die Technische Hoch¬
schule in Stuttgart verlieh ihm in Anerken¬
nung seiner bedeutsamen Verdienste um die
Entwicklung der technischen Industrie den
Titel eines Dr .-Jng . ehrenhalber . Aber auch
der Allgemeinheit widmete Dr . Hirth seine
Schaffenskraft , indem er seiner Zeit den
Hansabund begründen half und den Ver-
band Württ . Industrieller ins
Leben rief,  dessen Vorsitz er lange Jahre
hindurch führte. Er ist außerdem der Grün¬
der der Kugel- und Nvllenlagerfabrik
Norma  Co . in Bad Cannstatt , die durch
die Verwertung seiner Erfindungen ihren
Weltruf erwarb und heute als eines der be¬
deutendsten Werke dieser Branche gilt. In
den letzten Jahren hat Dr . Hirth die seinen
Namen tragende Aktiengesellschaft in Zuf¬
fenhausen geschaffen, die zur Verwertung sei¬
ner neuesten Patente , aber auch zur Vervoll¬
kommnung seiner Erfindungen dienen soll.
Seine beiden Söhne , Hellmuth und
WolfHirth.  sind erfolgreiche Flieger, die
schon manchen Rekord aufgestellt haben.

Wegen 800 AM.
auf der Straße niedergeschlagen

Wurzach.  14 . Oktober. Auf der Land¬
straße zwischen Ziegeldach und Nohr-
bach  wurde am Samstag , nachts 11.45 Uhr.
ein schwerer Naubüberfall verübt . Käserei¬
besitzer Matthias Ober Hofer  von Rohr¬
bach. der sich in Begleitung eines Nohrbacher
Bauern auf dem Heimweg von Wurzach be¬
fand . wo er auf der Bank eine größere
Summe  zur Milchzahlung abgehoben
hatte , wurde von zwei unbekannten Männern
niedergeschlagen  und seines Ruck¬
sackes, in dem sich 8 0 0 R M. Hartgeld be¬
fanden. beraubt.  Die Straßcnräuber , von
denen jede Spur fehlt, brachten O^erhofer
schwere Kopfverletzungen  bei.

Wurmberg , OA. Maulbronn , 14. Okt.
(Ein Kind verbrüht .) Ein vier¬
jähriges Kind weilte hier bei seiner Groß¬
mutter , die am Samstag mit Waschen be¬
schäftigt war . Als ein Kessel mit kochen¬
dem Wasser  geleert wurde , fiel das
Kind rücklings in den Behälter . Es erlitt
schwere Brandwunden  nnd wurde
in hoffnungslosem Zustand in das Kranken¬
haus Mühlacker übergesührt , wo auch seine
Mutter schwer krank darniederliegt.

Offenau. OA. Neckarsulm. 14. Okt. (K u h-
ge spann samt Pflug abgestürzt .)
Ein hiesiger Einwohner ackerte mit seinem
Kuhgespann aus einem an seine eigene
Kiesgrube anstoßenden Acker. Beim Um¬
kehren verfing sich die Handkuh im Strang,
huste rückwärts , um sich aus der unangeneh¬
men Lage zu befreien und kam dem Gruben¬
rand zu nahe. Einen Augenblick später
waren die beiden Kühe samt dein
Pflug die Grube hinuntergesal-
l e n. Man fand beide Kühe auf dem über
3 Meter tiejen Grubengrund glücklicher¬
weise unverletzt und stehend vor.

Bietigheim, 14. Okt. („U f de schwä¬
bische Eise bah  ne ".) Am Sonntag hat
sich hier aus der Strecke der Hauptlinie
nach Heilbronn ein lustiger Vorfall ab¬
gespielt. Die beim Altwasser der Enz wei¬
denden Kühe risten vlötrlick aus . dnrcb-



Seite 5 Nr. 241 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter Dienstag , den 15. Oktober 1935

„Mkerbund Ursache und ErreaeraeuttKriege!"
Reichsinnenminister Dr . Frick spricht in Saarbrücken

Saarbrücken , 13. Oktober.
Am Samstag abend fand in Saarbrücken

eine große Kundgebung statt , aus der
Reichsiunenminister Dr . Frick eine bedeut¬
same Rede hielt. Nach kurzen Begrüßungs¬
worten des Saarbrückener Oberbürgermei-
sters Dürrfeld  führte Reichsminister Dr.
Frick u. a. folgendes aus : Ich überbringe
Ihnen die herzlichsten Grüße des Führers
und Reichskanzlers, der mich gestern zum
Vortrag empfangen hat und der selbst den
lebhaftesten Wunsch geäußert hat . Sie bald
hier Persönlich begrüßen zu können. Ganz
besonderen Dank muß ich dabei dem Neichs-
kommissar für die Rückgliederung, Gauleiter
Bürckel,  für seine umsichtige und tal¬
kräftige Arbeit abstatten , aber auch der
Saarbevölkerung für das große Verständnis
und die bewundernswerte Disziplin, mit der
sie alle Maßnahmen des Reiches zur Ver¬
wirklichung der Rückgliederung ausgenommen
hat . Ich glaube, wenn auch die Reichsreform
noch einige Zeit auf sich warten lasten wird
— der Führer allein wird diesen Zeitpunkt
bestimmen — so wird es doch nötig sein,
dieses Land möglichst bald mit einem ande¬
ren deutschen Land, einem benachbarten
Land, mit dem es schon bisher in engsten
wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen
stand, nicht nur wie jetzt, parteiorganisaio-
risch. sondern auch staatspoütisch in engen
Zusammenhang zu bringen . Alle diese Fra¬
gen werden von der Reichsregierung mil
Gewissenhastigkeit geprüft und vom Führer
in letzter Linie entschieden werden.

Tie ganze Welt hallt augenblicklich von
Krieg und Kriegsgeschrei wider; nur das an¬
geblich friedenstörende Deutschland befindet
sich in völliger Ruhe. Vor nunmehr zwei
Jahren hat der Führer den Austritt aus
dem Völkerbund erklärt . Am nächsten Mon¬
tag wird dieser Austritt auch formell rechts¬
kräftig. Ich glaube, deutsche Volksgenossen,
es ist niemand unter uns , der nicht froh ist.
daß der Führer vor zwei Jahren diesen ent-
scheidenden Schritt getan hat . Denn dem
angeblichen Zweck des Völkerbundes. Frie¬
den und Versöhnung unter den Völkern zu
schaffen, ist er in seiner bisherigen Existenz
in gar keiner Weise gerecht geworden. M a n
kann sogar sagen . daßderVöl-
kerb und sogar die Ursache und
der Erreger neuer Kriege  ist.
Unser Krieg, den wir führen, ist der Kriea
gegen Hunger und Kälte. Wir wollen nichts
anderes als unser eigenes Volk erobern.

Nrichsminister Frick befaßte sich dann mit
den kirchlichen Fragen  und erklärte
dabei: Christus hat gesagt: „Mein Reich ist
nicht von dieser Welt". Und in jenes
Reich wird sich auchder National¬
sozialismus niemals einmisch  en.
Das ist eine Aufgabe, die der Kirche allein
überlassen bleibt. Was aber weltliche
und Politische Dinge angeht , so
ist dafür allein zuständig und
maßgebend die Nationalsozia¬
list ischeDcutscheArbeiterpartei
und der nationalsozialistischeStaat.

Wenn wir diese klare Zuständigkeits-
grenzen von beiden Seiten einhalten , wird es
niemals zu ernsten Zwistigkeiten kommen.
Ein Reichsgesetz , das verfas¬
sungsmäßig angenommenwurde,
hat Geltung für alle.  Es können
dabei auch für keinerlei kirchliche Instanzen
irgendwelche Ausnahmen gelten. Wenn der
Staat verfügt , daß die öffentlichen Körper¬
schaften die Flagge des Reiches hissen, so
können wir auch verlangen , daß die Kirchen
an den nationalen Feiertagen die Haken¬
kreuzsahne hissen. Der Redner beschäftigte
sich dann eingehender mit den in Nürnberg
erlassenen Gesetzen und kündigte dabei an.
daß in kürzester Zeit die Ausführungs-
bestimmungen erlassen würden . Man werde
auch weiter daran denken, durch eine gesetz¬
liche Regelung eine Einschränkung der wirt¬
schaftlichen Betätigung der Juden durch¬
zuführen. um damit allen Einzelaktionen
oorzubeugen.

Zum Schluß seiner Ausführungen befaßte
sich Dr . Frick noch eingehender mit dem
Winterhilfswerk und den gewaltigen vom
Führer gestellten Aufgaben.

Aen-eruns
-er MilltürstrafgeriÄtsor-mmg

Berlin , IS. Oktober.
Das Reichsgefetzblatt veröffentlicht ein Ge-

setz zur Aenderung der Militärstrafaerichts-
ordnung und das Einführungsgesetz dazu.
Zum aktiven Wehrdienst einberufene Wehr¬
pflichtige des Beurlaubtenstandes und die
ihnen gesetzlich gleichstehenden Personen sind
nach diesem Gesetz der Militärgerichtsbar¬
keit wegen aller strafbaren Handlungen un¬
terstellt, außer denen, die sie vor dem Tage
begangen haben, zu dem sie einberufen sind,
lieber die Ueberweisung an die allgemeinen
Gerichte, soweit der Volksgerichtshof und
die allgemeinen Gerichte nicht ohnehin zu¬
ständig sind, besagt das Gesetz, daß die
Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes und
die ihnen gesetzlich gleichstehendenPersonen
wegen jeder der militärgerichtlichen Zustän¬
digkeit untersallenden strafbaren Handlung,
wenn sür sie lediglich die allgemeinen Straf¬

gesetze in Frage kommen, den allgemeinen
Gerichten zur Untersuchung und Aburtei¬
lung übergeben werden können.

Das neue Gesetz bestimmt weiter , daß.
auch wenn ein Urteil nur von dem Ange¬
klagten oder zu seinen Gunsten vom Ge¬
richtsherrn angefochten worden ist, es zum
Nachteil des Angeklagten geändert werden
kann. Ueber die Militärgerichtsbarkeit der
Wehrmachtsteile besagt das Gesetz: Zur
Ausübung der Militärgerichtsbarkeit be¬
stehen im Heer, in der Kriegsmarine und in
der Luftwaffe eigene Militärgerichte erster
und zweiter Instanz.

MM feiert-en „vis de Is ksrs"
Der Festakt im Jbero -Amerikanischen
Institut — Ansprache v. Ribbentrops

Berlin , 12. Oktober.
Zur Feier des großen gemeinsamen Festes

bes iberischen Kulturkreises, des „Dia de
la Raz  a ", hatte sich im Festsaal des Jbero-
Amerikanischen Institutes , im ehemaligen
Marstall in Berlin , eine große Festversamm-
lung zusammengefunden. Nicht weniger als
22 Staaten dieses Kulturkreises waren ver¬
treten ; aus Deutschland sah man die Ver¬
treter von Reichs- und Staatsbehörden so¬
wie von den Organisationen der Partei . Der
Stellvertreter des Führers . Heß,  Staats¬
sekretär L a in m e r s und Organisations¬
leiter Bohle  von der Auslandsorganisation
der Partei hatten durch Telegramme ihr
Interesse für die Veranstaltung bekundet.

Botschafter v. Ribbentrop  hielt eine
Ansprache, in der er nt a. sagte: Deutschland
hat von jeher Verständnis und große Bewun¬
derung sür die Leistungen der iberischen Völ¬
ker aus allen Gebieten empfunden. Haben
doch am Aufbauwerk der latein -ann'rikani-
schen Staaten säst allenthalben deutsche
Menschen nach besten Kräften mitgewirkt.
Dieser Kontakt, der hierdurch zwischen
Deutschland und der neuen südamerikani¬
schen Welt entstand, ist nie mehr abhanden
gekommen. Wir Deutsche wissen ferner , daß
sowohl im Weltkrieg als auch in den schwe¬
ren Nachkriegsjahren zwischen den latein¬
amerikanischen Staaten und uns alte , wert¬
volle Freundschaftsfäden nicht nur nicht ab¬
gerissen sind, sondern sogar enger geknüpft
werden konnten, und wir werden nicht ver¬
gessen, daß in Deutschlands gigantischem
Ringen um seine Freiheit und Ehre mancher
Jbero -Amerikaner uns treu zur Seite ge¬
standen hat.

Wenn die ibcro-amerikanische Welt daher
heute den „Tag der Rasse", d. h. der Schick¬
salsverbundenheit der ibero - amerikanischen
Rassen feiert, so ist es vielleicht vor allem
anderen gerade dieser Gemeinschaftsgedanke,
der in unserem neuen Deutschland nicht nur
Achtung und Sympathie , sondern lebhaften
Widerhall erweckt. Deutschland, stolz aus
seine Geschichte und eigene Kultur , wird stets
dem nationalen Eigenleben und Freiheits¬
ideal anderer Völker die höchste Achtung ent¬
gegenbringen. Wenn man uns berichtet, daß
deutsche Menschen heute zu den besten Ele¬
menten des Staatslebens der ibero-ameri-
kanischen Völker zählen, wenn man uns sagt,
daß viele Werke deutscher Technik, deutscher
Wissenschaft und deutscher Arbeit Zeugnis
ablegen von dem Fleiß und dem guten Ein¬
vernehmen unserer Stammesbrüder mit den
latein -amerikanischen Völkern, so erfüllt uns
dies mit besonderer Freude und Genug¬
tuung , und diese geschichtlichen Tatsachen
können in uns nur den Wunsch festigen, diese
Beziehungen immer enger und freundschaft¬
licher zu gestalten.

Ties ist das Streben des deutschen Volkes
und der Wunsch der deutschen Regierung,
und in diesem Sinne habe ich den Auftrag
und die Ehre, dem Ibero - Amerikanischen
Institut und den anderen an dem Festakt be¬
teiligten Verbände die herzlichsten Grüße
und Glückwünsche unseres Führers und
Reichskanzlers zu überbringen.

Dann sprach im Aufträge des erkrankten
Reichsministers Rust  der stellvertretende
Staatssekretär Ministerialrat Kunisch:  In
der Erkenntnis der zunehmenden Weltgeltung
des ibero-amerikanischen Kulturkreises ist der
Wunsch des Herrn Reichsministers sür Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung, daß
anläßlich der in seinem Hause in Arbeit be¬
findlichen Schulreform der Pflege der spa¬
nischen Sprache in den deutschen Schulen in
ganz wesentlich stärkerem Maße als bisher
Beachtung geschenkt wird. Als letzter Redner
dankte der spanische Botschafter, Dr . Fran¬
cisco Agramonte Y Cortijo , für die Ehrung,
die die Veranstaltung dieses Festes in Berlin
bedeute.

Reichsmisstelliing-Deutschland"
im Sommer isZK

Berlin , 13. Oktober.
Im Olhmpia -Jcchr 1936 wird eine Reichs-

ausstellung in Berlin veranstaltet werden,
die ein Bild von dem deutschen Wesen und
Schaffen in seiner ganzen mannigfaltigen
Fülle entwerfen soll. Die Ausstellung, die als
Reichsausstellung „Deutschland' in der Zeit
vom 11. Juli bis 16. August 1936 stattfin-
den soll, soll die ausländischen und aus¬
landsdeutschen Besucher der Olympischen
Spiele in den wirklichen Geist des National-

sozialismus einführen und dessen Leistung
auizeiaen.

Die Ausstellung soll zu einer großen Kul-
tnrschau ausgestaltet werden. Daneben soll
der Industrie , dem Handwerk und dem Han¬
del der Neichshauptstadt und ihrer näheren
Umgebung Gelegenheit gegeben werden,
Spitzenleistungen ihrer Arbeit zu zeigen. Eine
Sonderschau „Berlin , das Schaufenster des
Reiches", wird den Besuchern die Leistungen
der Neichshauptstadt verdeutlichen.

Die Krifenllitt um Laval
London, 13. Oktober.

Das Mitglied des Unterhauses und Füh¬
rer der Sozialistischen Liga Sir Stasford
Cripps  erklärte am Freitag abend in
Colchester , daß die Machtüber-
nähme des Faschismus in Frank,
reich bevor st ehe.  Er könne versichern,
daß innerhalb der nächsten zehn Wochen
Aussicht daraus bestehe, daß die Faschisten
aufgesordert werden, sich an der Bildung
einer französischen Regierung zu beteiligen.

Mischer Emigrant
als Schwarzbrenner verhaftet

ckg. Amsterdam, 13. Oktober.
Zollbeamte entdeckten eine von einem deut.

schen Emigranten betriebene Geheim¬
brennerei  in Amsterdam. Riesige Men¬
gen von Zucker und Alkohol wurden be¬
schlagnahmt. Der Emigrant , ein Jude,
und zwei seiner Helfershelfer, wurden ver¬
haftet. Bereits früher hatte das Amster¬
damer Gericht den Emigranten wegen ver¬
schiedener Delikte zu zwei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt und ausgewiesen. Später war
es ihm gelungen, sich wieder über die bel¬
gische Grenze nach Holland einzuschmuggeln,
man fand bei dem Verhafteten eine geladene
Pistole.

Meistreibsn-er Sroßmetzger
Aachen, 13. Oktober.

Der Regierungspräsident in Aachen hat
einem Großfleischer in dem bei Aachen ge¬
legenen Seit er  ich wegen Unzuverlässig¬
keit die Fortführung des Betriebes unter¬
sagt und die Schließung seiner Geschäfts¬
und Betriebsräume veranlaßt . Die Nach¬
prüfung der Großhandelspreise dieses Metz¬
gers wegen des Verdachts ungerechtfertigter
Preissteigerung stieß insofern auf Schwierig¬
keiten, als keinerlei Geschäftsbücher, die als
Beweismittel hätten herangezogen werden
können, vorgesunden wurden.

Dreiro-esvpser einer Zugsentgleisung
Paris , 13. Oktober.

In der Nacht zum Freitag entgleiste ei«
aus Personen- und Güterwagen bestehender
Zug bei Telergma in Algerien.  Der
Zug hatte die Stadt Konstantine um 15.51
Uhr verlassen. Drei Reisende kamen ums
Leben, und zwar die Frau eines Zuaven-
unteroffiziers , die Witwe eines Majors und
ein Zuavenunteroffizier . Die Entgleisung
dürfte daraus zurückzuführen sein, daß durch
die anhaltenden Regengüsse die Beschotte¬
rung der Gleise weggespült worden war.

NiMkjiizz im Rundfunk verholen
Ersteigerte Pflege deutscher Tanzmusik

Müschen , 13. Oktober.
Auf der Jntendantentagung im großen

Sendesaal des Münchener Funkhauses am
L-amstag machte Reichssendeleiter Hada-
movsky  grundlegende Ausführungen über
die Gestaltung des Winterprogramms des
deutschen Rundfunks : Nachdem wir heute
zwei Jahre lang mit diesen Kulturbolsche¬
wisten aufgeräumt haben und Stein an
Stein fügten, um in unserem Volk das ver¬
schüttete Bewußtsein für die deutschen Kul¬
turwerte wieder zu wecken, wollen wir auch
mit den noch in unserer Unterhaltungs - und
Tanzmusik verbliebenen zersetzenden Elemen¬
ten Schluß machen. Mitdemheutigeu
Tage spreche ichein endgültiges
Verbot des Niggerjazz für den
gesamten deutschen Rundfunkaus.

Zwischen dem Präsidenten der Reichs¬
musikkammer und dem Leiter des Berufs¬
standes deutscher Komponisten, der Hitler-
Jugend , dem Reichsverband deutscher Rund¬
funkteilnehmer, der Rundfunkfachpresse, der
Parteipresse und der Reichssendeleitung
wurde die Schaffung eines Prü-
fungsausschusses für deutsche
Tanzmusik  bei der Reichssendeleitung
vereinbart . Dieser Ausschuß entscheidet sür
den Rundfunk endgültig über die Auffüh¬
rungsgenehmigung oder das Ausführungs¬
verbot eines Werkes.

Der Redner kündigt an , daß er demnächst
ein gleichfalls mit den maßgebenden Leitern
unseres Musiklebens besprochenes Programm
bekanntgeben werde, das im ganzen Reich
einer gesteigerten Pflege deut¬
scher Tanzmusik  dienen soll. Den deut-
schen Rundiunkintendanten wird die Pfege
deutscher Tanzmusik und die Durchführung
schöner Unterhaltungsabende zur ausdrück¬
lichen Pflicht gemacht.

der Mgeburt Wserer Luftmsse"
5099 Arbeiter als Gäste des Reichsluftfahrtministers — Das große Richtfest am neuen Reichs¬

luftfahrtministerium

Berlin , 13. Oktober.
Das Richtfest größten Ausmaßes , das je

in Deutschland begangen wurde, feierte am
Samstag nachmittag die 5000 Mann starke
Belegschaft des Neubaues des Reichsluft-
sahrtministeriums gemeinsam mit dem Bau¬
herrn , dem Reichsminister der Luftfahrt,
General Göring,  in Gegenwart zahl¬
reicher Ehrengäste auf dem Neubau in der
Wilhelmstraße . In der großen Säulenhalle
an der Wilhelm-, Ecke Leipziger Straße , fand
die feierliche Einmauerung einer Bronze¬
kassette statt . Der Baumeister , Professor Dr .-
Jng . Sagebiel,  verlas sodann eine Ur¬
kunde, die zum Gedenken an diesen feier¬
lichen Akt von Reichsminister, General Gö¬
ring , unterzeichnet und in eine Bronze¬
kassette eingelegt wurde. Außerdem wurden
in diese Kassette eingelegt die wichtigsten
Kulturreden des Führers , die gesamte Bau¬
geschichte des Reichsluftfahrtministeriums,
Silbermünzen , Briefmarken, ein Säckchen
mit beim Bau gefundenen Bernstein , Tages¬
zeitungen, die Bildnisse des Führers , des
Neichsministers General Göring und des
Professors Sagebiel sowie ein vollständiger
Grundriß des Baues.

Die Kassette wurde darauf in den Fuß¬
boden versenkt und eine schwere Marmor-
Platte darübergestülpt . Dann tat der Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe, General Göring,
den Hammerschlag mit folgenden Worten:
„Möge dieser Bau so unerschütterlich sein
wie unser Wille ist, dem Vaterland zu die¬
nen, damit es ein Volk der Stärke , eine
Nation der Ehre und ein Reich der Herrlich,
keit bleibe.' Mit einem Spruch des Bau¬
meisters und des Poliers wurde der Festakt
in der Säulenhalle beendet.

Während der Bauherr , General Göring,
unter Führung des Baumeisters , Professor
Dr. Sagebiel,  die fertiggestellten Bau¬
teile besichtigte, begaben sich die Ehrengäste
zu dem eigentlichen Richtfest, das im Mittel¬
hof des Gebäudes und in dem nach dem
Preußenhaus zu sich anschließenden Garten
begangen wurde . Hier im Garten hatte die
gesamte Belegschaft in Stärke von fast 5000
Mann mit Mustkzügen der SA ., der SS .,
des Deutschen Luftsportverbandes und des
Reichsluftschutzbundes inzwischen Aufstellung
genommen. Auf der Terrasse sammelten sich
die Ehrengäste. Der Bauleiter Professor Dr .-
Jng . Ernst Sagebiel wies zu Beginn der
Richtfeier darauf hin, daß mit den eigent¬
lichen Bauarbeiten erst gegen Ende Februar
beaonnen worden sei. Wenn heute nach einer

Bauzeit von rund acht Monaten dieses Ge¬
bäude nun im Rohbau nahezu ganz vollen¬
det dastehe, so sei das nur unter Anspan¬
nung aller Kräfte und mit dem Einsatz von
vielen tausend fleißigen Arbeitern und Hand¬
werkern möglich gewesen, die mit voller Hin¬
gabe sich dieser großen, vom Führer und
seinem Minister gestellten Aufgaben gewid¬
met hätten . Dann sprach der Zimmerpolier
Hecht , der die bekannte Hamburger Zim¬
mermannstracht trug , den Richtspruch.

Daraus ging die 20 Zentner schwere präch-
tige Richtkrone unter den Klängen des Nie¬
derländischen Dankgebetes langsam an der
Front des Gebäudes hoch. Als die drei
Strophen verklungen waren , hing sie hoch
über dem Bau . Die Strahlen der Sonne
ließen das Tannengewinde und die bunten
im Winde flatternden Bänder in herrlicher
Pracht erstrahlen . Es folgte

die Festansprache des Reichsministers der
Luftfahrt General Göring.

Zum erstenmal feiern wir hier das Richt¬
fest für ein gewaltiges Staatsgebäude , das
im Sinne Adolf Hitlers und im Geist des
Nationalsozialismus entstanden ist, für ein
Gebäude, das Sinnbild der Kraft des neuen
Reiches ist.

In wenigen Monaten entstand hier ein
Bau , zu dem in früheren Zeiten allein das
Feilschen der Parteien schon die doppelte
Zeit in Anspruch genommen hätte . Wir
sehen wieder einmal , daß es nicht darum
geht, zu reden, sondern zu arbeiten und z»
werken, leidenschaftlich und unermüdlich. Ein
kühner und schlichter Bau ist hier erstände«,
festgefügt, wie die Gemeinschaft unseres Bol-
kes. Dieses Haus , so fuhr Reichsminister
General Göring fort , ist aber auch ein
Symbol für die Neugeburt unse¬
rer Luftwaffe und ihres vor¬
wärtsstürmenden Gei  st es . Wir
haben dieses Instrument , das man uns einst
zerschlagen hat , wieder erstehen lasten, und
heute schirmt eine starke und kühne Luftwaffe
das Reich. Sie findet hier eine Zentrale,
einen geistigen Sammelpunkt , von dem aus
die Ströme der Kraft bis in die letzte Staf¬
fel und die letzte Kompanie ausstrahlen.
Das Gebäude soll aber auch sein
eine Hütstätte nationalsoziali.
stischen Geistesgutes.  Das Deutsch¬
landlied und das Horst-Westel-Lied schlossen
die Feier ab.

Nach der Rede des Ministerpräsidenten
formierte sich in der Prinz -Albrecht- und in
der Wilhelmstraße der Festzug.  In bun-
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ter Folge marschierten die einzelnen Arveils-
gruppen der Betriebe, die an dem Neubau
beteiligt sind. Als die 5000 in den festlich
geschmückten Sportpalast,  wo der Fest¬
schmaus stattgefunden hatte .einzogen.begrüßte
fie die Kapelle Fuhsel mit flotten Marsch-
Weisen. Das weite Rund des Sportpalastes
und die Ränge waren in eine große Gast¬
stätte für annähernd 6000 Personen um¬
gewandelt worden . Als die Arbeiter ihre
Plätze eingenommen hatten , hob das Fest¬
essen an , wie es in Deutschland noch nie
gegeben worden war . Um V-7 Uhr erschienen
der Oberbefehlshaber der Luftwaffe. Reichs¬
minister General Gbring,  und Reichs¬
minister Darre,  mit stürmischem Jubel
begrüßt . Der saarländische Weißputzer Ja¬
kob Kind  sprach der Bauleitung im Namen
der Gefolgschaft aller Firmen seinen Dank
für diesen Richtschmaus aus . Er trank auf
das Wohl des gesamten deutschen Volkes
und des Führers . Der Bauherr . General
Göring.  sprach seinen Dank aus an jeden,
der an diesem Neubau seine Hand geregt hat.
Großer Jubel brach aus . als der Minister¬
präsident Göring bekanntgab. daß zu der
bereits verteilten Rauchportion noch 30 000
Ziaarren und 50 000 Zigaretten zur Ver¬
teilung kommen werden. Der Trinkspruch
des Ministers klang aus in den Worten:
„Ich trinke auf das Wohl eurer Arbeit und
eurer Gesundheit; dem Bau und seiner Ar¬
beiterschaft ein dreifaches „Sieg-Heil!"

Noch viele Stunden der besten Laune
hielten Arbeiter und Minister . Handschas-
fende und Geistesarbeiter zusammen.

1Z« englische Bergarbeiter
im Sungerstreik

London, 13. Okt.
Ein Lohnstreit, der für englische Verhältnisse

ungewöhnliche Formen angenommen hat, wird
zur Zeit in dem Bergwerk Nine Mile Point in
Südwales ausgetragen. Dort haben 150 Berg¬
arbeiter der Grubenleitung mitgeteilt, daß sie
das Bergwerk nicht eher verlassen würden, bis
ihre Foä >erungen bewilligt seien. Gleichzeitig
sind sämtliche 150 Bergleute in den Hunger¬
streik getreten. Der Streik richtet sich in der
Hauptsache gegen die Weigerung des Arbeit¬
gebers, 88 Bergleute, die gewerkschaftlich nicht
organisiert sind, zu entlassen. Am Grubenaus¬
gang sind stärkere Polizeikräfte zusammenge¬
zogen worden, um Zwischenfälle zu verhindern.
Das oben erwähnte Bergwerk war vor sechs
Jahren der Schauplatz eines blutigen Zusam¬
menstoßes, bei dem die Polizei mit der Waffe
eingreifen mußte.

Msenkundaeblina
-er bollan-Wen NM

Haag, 13. Oktober.
Ein am Samstagabend im Haag  abge¬

haltener Parteitag , einer der beiden sich
nationalsozialistisch nennenden Parteien , die
faschistische NSB . (Nationalsozialistische Be¬
wegung) gestaltete sich zu der größten
politischen Hallenkundgebung,
die jemals in Holland bis herab¬
geh alten worden  ist . Da in der hol¬
ländischen Residenzstadt, wie überhaupt ir
ganz Holland, kein Gebäude besteht, das dis
in den letzten Monaten stark gestiegene Mit-
gliederzahl der NSB . saften kann, war auf
dem weiten freien Gelände im Haager Vor¬
ort Loosdunen  ein gewaltiges Zelt er¬
richtet worden, das eine Fläche von etwa
20 000 Quadratmeter umfaßt . In dieser mit
vielen Fahnen geschmückten und mit Schein¬

werfern beleuchteten gewaltigen Halle waren
etwa 85 000 Mitglieder der NSB . zusammen¬
gekommen. die mit 25 Sonderzügen aus allen
Teilen des Landes eingetroffen waren . Unter
den Teilnehmern befanden sich auch einige
Hundert in Deutschland ansässige NSB .-
Anhänger.

Dem Parteiführer. Ingenieur A. Muk-
sert.  wurden bei seinem Erscheinen Kund¬
gebungen bereitet, die sich später in noch stär-
kerem Ausmaße wiederholten, als Muftert
die Vereidigung von rund 6000
neuen Mitgliedern  vornahm . Der
unübersehbaren Menge bemächtigte sich große
Begeisterung, als Muftert in seiner großen
politischen Programm-Rede ausrief, daß
Europa obne Deutschland und
ohne Italien schon zehn Jahr»
lang eine Kolonie Moskaus ge¬
wesen sein würde,  und als er betonte,
daß das holländische Volk wieder militärisch
wehrhaft gemacht werden müsse und daß es
kein Anhängerwagen Frankreichs oder Eng¬
lands darstellen wolle und kein Werkzeug zur
Verteidigung der Entente-Kriegsbeute und
deS grenzenlosen Unrechtes, das heute noch
in Europa herrsche.
Die-rutsche Amazonas Expedition

bricht auf
Para (Brasilien). 13. Oktober.

Nachdem Ende August nach mehrwöchigen
Verhandlungen mit der brasilianischen Ne¬
gierung sämtliche Genehmigungen für die
deutsche Forschungsreise ins Amazonas -Ge¬
biet erteilt und Schulz - Kampfhenkel
sich sofort nach Para zurückbegeben hatte,
wurden dort am Ausgangspunkt der Unter¬
nehmung die letzten Vorbereitungen getrof¬
fen. Eine bei der Zusammenfügung des
Expeditionsslugzeuges festgestellte schwere
Beschädigung einer Tragfläche konnte in
14tägiger Tag - und Nachtarbeit von den
Expeditionsmitgliedern selbst behoben wer¬
den. In der Nacht zum 23. September wur¬
den die Arbeiten beendet. In der Frühe
fanden die ersten Probeflüge statt . Zum
ersten Male wurde das Hakenkreuz von
einem deutschen Sportflugzeug über der
Mündung des Amazonasstromes gezeigt. Am
24. September statteten der Gouverneur der
Provinz Para . Dr . Jose Malcher.  sowie
der Kommandierende General des Vlll . bra¬
silianischen Armeekorps, General Daltro
Filho,  der Expedition einen Besuch ab,
wobei Gerd Kahle  ihnen die Maschine im
Fluge vorführte . Das gesamte große Gepäck
der Expedition ging schon Mitte September
nach Armanduba an der Mündung des
Rio Jarh ab. Schulz-Kampshenkel verlies
am 24. September Para , um 260 Kilometer
stromauf die Zwischenlandung der zwei Tage
später folgenden Maschine vorzubereiten und
von dort mit Gerd Kahle weiter nach Nr-
manduba zu fliegen. Von dort werden m
kurzer Zeit weitere Meldungen erwartet.

Kurzberichte der NZ-Messe
Der Führer und Reichskanzler

hat am Samstag zum Geburtstage an die Gau¬
leiter Robert Wagner-Karlsruhe und Loeper-
Dessau herzliche Glückwunschdrahtungen ge¬
richtet.

Die Reichsregierung  hat die rück¬
ständigen Mitgliedsbeiträge von rund 5 Mil¬
lionen Schweizer Franken an das Völkerbund-
Generalfekretariat überwiesen. Damit sind
sämtliche Beziehungen des Reiches zum Völ¬
kerbund — der Austritt tritt am 21. Oktober
1935 in Kraft — gelöst

.Der Bauer im Joch" Die NS . - Kultur-
Line Marionetten- gemeinde,  die sich,
Irausjührung. in Erkenntnis der

großen kulturellen
Werte eines künstlerischen Marionettenthea¬
ters. um unser einheimisches Marionetten¬
theater mit besonderer Liebe angenommen
har. hatte am vergangenen Donnerstag zu
einer bedeutsamen Uraufführung eingeladen,
die diesmal , der günstigeren Lage wegen,
nicht in der Kriegsbergstraße , sondern im
Hause des Deutschtums stattfand . Es gab in
dem stimmungsvollen Raume eine wirklich
festliche Aufführung , die zwingend bewies,
daß das Marionettentheater , wie es Pg.
Deinin ger  schon sert zehn Jahren mit
hingebender Liebe betreibt , durchaus starker
und tiesreichender Wirkungen fähig ist, die
nicht nur das Kind ergreifen, sondern auch
den Erwachsenen zu fesseln vermögen, die
nicht nur Märchenstoffe gestalten können,
sondern auch tragischen Ausdrucks fähig find.
Es liegt ein eigenartiger Zauber in diesen
beweglichen, von Menschenhand geführten
Puppen , von deren hölzerner Bewegtheit
eine säst magisch anzusprechende Wirkung
ausstrahlt.

Nachdem Gauamtsleiter Pg . Klemme
und Georg Deininger  selbst dem Spiel
einführende und werbende Worte voraus¬
geschickt hatten , ging der Vorhang auf und
es entrollten sich Bilder aus dem großen
Freiheitskampf der deutschen ' Bauern und
Ritter im 16. Jahrhundert . Das Stück
„Der Bauer im Joch" ist von Georg Deinin¬
ger selbst nach vielen guten Werken und Ur¬
kunden mit dichterischer Kraft und sicherem
Griff gestaltet worden. In fünf Bildern voll
Eindringlichkeit zieht das tragische Schicksal
des Bauernkrieges au dem Zuschauer vor¬
über . die heimlichen Versammlungen auf
der Hartmatte bei Lehen, die mißlungenen
Versuche. Bauern und Ritterschaft zu einem

geschlossenen Block zusammenzuschweißen.
das Eingreifen Götzens von Berlichingen.
endlich der furchtbare Zusammenbruch nach
der Schlacht bei Böblingen und der Aus¬
klang, in dem im Fiebertraum eines sterben¬
den Ritters die Vision einer neuen Gemein¬
schaft und eines neuen Reiches aufsteigt. Die
herb und lebensvoll geschnitzten Figuren Dei-
ningers . zu denen seine Frau Berta mit
kunstreicher Hand die Gewänder fertigte,
waren so voll lebendiger Bewegtheit, daß man
oft vergaß, nur Puppen vor sich zu haben.

Da erschienen: der Bauernführer Joos
Friz , Franz von Sickingen. .Ulrich v. Hutten,
der dicke Ablaßmönch Tetzel. der Götz mit
der eisernen Hand und seine Gesellen. Wen¬
delin Hippler . der Bauernkanzler , ein Jude
und sein Bastardsprößling . in deren Gestal¬
ten sich die unheilvolle Rolle dieser Fremd-
blütigen im Freiheitskampf der deutschen
Bauern zeigt, dazu Bauern und Kriegs¬
knechte. Ritter und Psassen, eine Fülle von
Gestalten und Erscheinungen. Ganz ausge¬
zeichnet waren mich die Bühnenbilder , be¬
sonders wuchtig und Packend der Brand von
Weinsberg . Der kleinen hölzernen Spieler¬
schar und ihren kunstreichen Schöpfern, dem
Ehepaar Deininger wurde herzlicher und
nachhaltiger Beifall zuteil. Man kann nur
wünschen, daß das Marionettentheater in
Stuttgart und auch im ganzen Lande jetzt
unter der Führung der NS .-Kulturgemeinde
die Anerkennung und Beachtung findet, die
dieses ..Nationaltheater des Kindes" mit
Recht beanspruchen kann.

Gustav- Schopf- Ausstellung Der Maler
im Kunsthaus Fischinger Gust. Schopf,

einer unserer
stärksten und eigenwilligsten, die wir gegen¬
wärtig im Schwabenland haben, zeigt augen¬
blicklich im Kunsthaus Fischinger eine reich¬
haltige Ausstellung von Oclbildern . Eisen¬
bahnmotiven . Landschaften. Porträts , aus
denen die dynamische Kraft und der gestal-

Schwere Zusammenstöße  zwischen
Faschisten und Antifaschisten fanden während
der Columbusfeier in Neuyork am Samstag
statt. An der allgemeinen Schlägerei beteiligten
sich Tausende von Personen. Polizei konnte erst
nach langem Gebrauch von Gummiknüppeln
die Menge zerstreuen.

Die Jahrestagung des Reichs-
verbandes  deutscher Verwal¬
tungsakademie  fand am Samstag in
Dresden statt. Es war seit der Machtergrei¬
fung des Nationalsozialismus die erste Zusam¬
menkunft der Vertreter der deutschen Beamten¬
hochschulbewegung mit Vertretern der Partei
und der Behörden.

Von 400 Sendern in der Welt

übernommen  wird am Sonntag , dem 27.
Oktober, um 18 Uhr die unter dem Leitsatz
„Jugend singt über die Grenzen" veranstaltete
Weltringsendung, an der gemischte Jugendchörr
von 31 Nationen durch den Deutschlandsendcr
Lieder zum Vortrag bringen, die die völkische
und kulturelle Eigenart der jeweils Vortragen¬
den Chöre besonders klar zum Ausdruck bringen,

D i e d e u t s ch e n evangelischen
Kirchen Oesterreichs , der Tschechoslo¬
wakei, Südslawiens und Rumäniens haben sich
nach einer Beratung in Wien zu einer Arbeits¬
gemeinschaft zusammengeschlossen, „um alle für
die Sicherung ihres äußeren Bestandes und für
die innere Festigung notwendigen Schritte im
engsten Zusammenwirken zu tun."

Ser Tag der schMWa Erzieher ia Stattgart
Stuttgart , 13. Oktober.

„Die Jugenderziehung ist das
Wichtigste!  Auf Ihren Schultern liegt dar¬
um ein Großteil der Zukunft Deutschlands. Er-
ziehen Sie dieses Deutschland in dem Glauben
an den Führer und an die nationalsozialistische
Idee . Das muß so eingehämmert werden, daß
nichts mehr sie aus dem Gehirn herausnehmen
kann und sich die nationalsozialistischeGrund¬
haltung von Generation zu Generation ver¬
erbt. Daß das Werk des Führers ewigen Be¬
stand hat, muß unser täglicher Wille sein.

Wir wollen eine Jugend heranziehen, auf
die wir , wenn wir alt geworden sind, mit Stolz
blicken können. Selten wird es dann Menschen

egeben haben, die mit mehr Befriedigung von
er Welt Weggehen können, weil sie wissen, daß

das, was sie getan haben, Bestand haben wird.
Daß es Bestand haben wird, sehen wir in den
blanken Augen unserer Buben und Mädel."

Von diesen Worten, die Reichsstatthalter
Murr  als Geleit der Festschrift mitgegeben
hatte, war die ganze Tagung der schwä¬
bischen Erzieher und Erzieherin¬
nen  erfüllt , die nun zum drittenmal seit der
nationalsozialistischenRevolution in Stutt¬
gart  zusammengekommen sind, um neue
Kraft und neue Anregungen für ihre verant¬
wortungsvolle Arbeit zu sammeln. Die Ta¬
gung, die am Samstag begann und heute ihren
Abschluß findet, war dem Gedanken der körper¬
lichen und geistigen Schulung — Sport und
Buch — unterstellt.

Zu Beginn der Tagung stand die Eröffnung
der Ausstellung „Das Schrifttum der
schwäbischen Erziehe  r ", die Samstag¬
vormittag im Neuen Schloß mit einem feier¬
lichen Akt eingeleitet wurde, an dem u. a. teil-
nahmen Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler,  Wirtschaftsminister Dr.
L e h n i ch, Oberregierungsrat Dr . Drück,
Stadtschulrat Dr . Cuhorst  und Gauamts¬
leiter Huber.  In einer kurzen Ansprache be¬
grüßte der Gauamtsleiter Huber  die Gäste
und die Berufskameraden und wies auf die Be¬
deutung der Ausstellung hin, welche viele eigen¬
schöpferische Kräfte des Lehrerstandes zeige.
Das sei auch der Sinn der Ausstellung, von der
man zugreich hoffe, daß sie noch manchen Ar¬
beitskameraden zur Mitarbeit heranhole.

Hieraus erteilte Pg . Huber dem Minister¬
präsidenten und Kultminister Mergen¬
thaler  das Wort , der zu Anfang seiner
Ansprache aus die Aufgaben hinwies , die der
Lehrerstand vom Nationalsozialismus erhal¬
ten hat : Ein Erzieher der Jugend zu sein
und zugleich am Leben des deutschen Volkes
innersten und tätigen Anteil zu nehmen. Ans

tungssicher zupackende Griff eines echten
Malers spürbar wird . Sehr schön sind einige
Aquarelle des Malers Pflüger.

Klange und Wenn der Herbststurm die brau-
Nhhthmen neu Blätter von den Bäumen

reißt und über die Straßen
wirbelt , dann beginnt die Zeit, in der man
abends gerne in festlichen Räumen sitzt und
sich von Klängen und Rhythmen gefangen
nehmen läßt . Die vergangene Woche bot
eine reiche Auswahl bedeutender Veranstal¬
tungen . So veranstaltete die 13. S S .-S t a n-
darte  anläßlich des Geburtstages von
Neichsführer Himmler in der Liederhalle ein
Festkonzert, bei dem das verstärkte Orchester
des Neichsfenders Stuttgart unter Leitung
von Generalmusikdirektor Schuricht und
der Mufikzug der SS . - Verfügungstruppe
Ellwangen in einer Fülle prächtiger Dar¬
bietungen zusammenwirkten. Zwei namhafte
Solisten , Kammersänger Gerhard Hü sch,
der vor allem mit nordischen Gesängen star¬
ken Eindruck machte, und der Pianist Hubert
Giesen,  der zusammen mit dem Orchester
ein Konzertstück Earl Maria von Webers er¬
klingen ließ, bereicherten die Vortragsfolge.
Der Ellwanger SS .-Musikzug ließ unter der
straffen Führung von Musikzugführer
Fliege  den Abend, dem auch Reichsstatt¬
halter Murr  und Brigadeführer v. Mal-
sen - Ponikau  beiwohnten , mit dem ein¬
dringlich vorgetragenen „Großen Zapfen¬
streich" ausklingen.

Sigrid Onegin,  die begnadete Sänge¬
rin , schenkte der großen Gemeirüre ihrer Kunst¬
freunde einen wundervollen Abend, an dem sie
Lieder von Händel, Schumann , Löwe und
Verdi mit ihrer prachtvollen Altstimme, die
jeder seelischen Schwingung vollendeten Aus¬
druck verlieh, vortrug . Hermann Reutter
war ihr meisterlicher Begleiter am Flügel . Es
gab Beifall und Blumen in Fülle und die be¬
geisterten Hervorrufe wollten kein Ende neh¬
men. — Dann eröffnete Gret Palucca,

! seinem inneren Reichtum muß der Lehrer
i seinen Schülern und allen seinen Volksgenos-
! sen etwas geben können, und deshalb muh
! der Lehrer in seinen Stunden der Besinnung

und der Sammlung neue Kraft für seine
Aufgabe holen, die von ihm verlangt , daß er

§ und sein Haus ein Mittelpunkt kul¬
tureller und nationalsozialisti¬
scher Arbeit werde.  Was nun diese
Aufgabe angeht , so bezeichnet« der Minister-
Präsident es als erfreuliche Tatsache, daß ge¬
rade die schwäbischen Erzieher in dieser Hin¬
sicht, wenn vielleicht auch unbewußt , schon
Vieles geleistet haben. So haben viele Lehrer
als Naturforscher, Heimatkundler, Sippen-
«nd Familienforscher, ja als Dichter — einer
von ihnen hat vor kurzem den Dichterpreis
des Deutschen Ausland -Instituts gewonne^
— ihrer Heimar und ihrem Volke gedien:.
Es war ein schaffender Drang über die Be¬
rufsarbeit hinaus , die solche Arbeiten hervor¬
rief, und die Aufgabe der Ausstellung ist.
diese Arbeit in einem kleinen Ausschnitt zu
zeigen. Diese Arbeit aber , so schloß der Mi¬
nisterpräsident, wird immer vom Segen für
unsere Jugend und unser Vaterland sein; in
diesem Sinne erklärte er die Ausstellung für
eröffnet. Anschließend an die Feier , die von
Musikvorträgen des NSLB .-Orchesters um¬
rahmt war , wurde die Ausstellung besich¬
tigt. die eine reiche Schau über das Schaffen
des schwäbischen Lehrers gibt und die so
recht zeigt, welche unendliche Arbeit vom
schwäbischen Lehrer geleistet wird.
DK Großkundgebungen am Sonntag

Nachdem am Abend zuvor eine harmonisch
verlaufene Feier die schwäbischen Erzieher in
herzlicher Kameradschaft vereinigt hatte,
wurde die Tagung am Sonntagmorgen mit
politischen und wissenschaftlichenVorträgen
fortgesetzt. Der größte Teil der Erzieher-
schast fand sich in den Wulle-Sälen ein, wo
in Anwesenheit führender Persönlichkeiten
aus Partei , Staat und Stadt , Kreisamts¬
leiter Wahl  die Erschienenen mit dem
Appell begrüßte, daß sich die deutschen Er¬
zieher im Kampf um die nationalsozialistische
Weltanschauung in die vorderste Front ein¬
reihen. Begeistert empfangen, ergriff sodann
stellv. Gauleiter Fr . Schmidt
das Wort zu einer zweistündigen Rede, in
der er die Kampfgebiete der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung in klaren Linien
umriß . Er erinnerte daran , daß mit dem
30. Januar nicht nur die machtpolitische
Entscheidung gefallen war , sondern die große
aeisiiae Auseinandersetzung in

die große Tänzerin , die Reihe der Tanzmorgen¬
feiern in den Württ . Staatstheatern mit einer
Reihe festlicher und beschwingter Tänze. Gret
Palucca tanzt Musik und Melodie. Ihre Tänze
entspringen der reinen Freude an Klang und
bewegtem Rhythmus . Wundervoll beredt ist
die Sprache ihrer beseelten Hände. Es dürfte
kaum eine Tänzerin geben, die mit so spar¬
samen Mitteln und Bewegungen der Hände
und Finger gleichviel auszudrücken vermöchte
wie die Palucca. Für die Staatstheater wuÄ>e
diese erste Tanzmorgenfeier zu einem großen
Erfolg und verheißungsvollen Auftakt. Am
Sonntag , 27. Oktober, vormittags um 11.15
Uhr, wird Harald Kreutzberg  in der
zweiten Tanzmorgenfeier tanzen.

Die Gebietsleitung Württemberg -Hohen-
zollern des Hilfsbundes der Deutsch-Oester¬
reicher hatte am vergangenen Donnerstag zu
einem Hugo - Wolff - Abend  eingela¬
den, der im Konzertsaal der Liederhalle statt¬
fand. In einem einleitenden Vortrag gab
Oskar Jölli zunächst ein lebendiges Bild von
den innrgen Beziehungen Hugo Wolffs zum
Schwabenland und nannte dabei vor allem
die Namen Dr . Kaufmann -Tübingen und
Dr . Faißt -Stuttgart , welche sich durch ihr
rühriges Vorkämpfertum für den Kompo¬
nisten und sein Schaffen einsetzten und ihm
so die Möglichkeit gaben, einige Jahre ohne
Geldsorgen zu arbeiten . Am 13. März dieses
Jahres wäre Hugo Wolfs 75 Jahre alt ge¬
worden, wenn nicht ein tragisches Schicksal
dem im Jahre 1860 Geborenen frühzeitig ein
Ende gesetzt hätte . Dann erklangen aus dem
Munde von Hella Hochreiter und
Oskar Jölli  zwanzig der herrlichsten
Mörike-Vertonungen , wobei Professor Pe»
tyrek  mit feinsinniger Anpassung am Flü¬
gel begleitete. Der gut besuchte Abend, mit
dem auch eine kleine Ausstellung von Hand¬
schriften verbunden war , hat sicherlich dazu
beigetragen , der Kunst Hugo Wolffs neue
Freunde zu gewinnen.

Egregius^
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und um Deutschland  begonnen hat.
Wenn die früheren politischen und Welt-
anschaulichen Gegner geahnt hätten , welche
Dynamik im Nationalsozialismus stecke, dann
hätten sie die Bewegung anders behandelt.

Das vom Nationalsozialismus aufge¬
stellte Gesetz, daß alles völkische Leben
auf den Kräften des Blutes und der
Rasse beruht, stelle eine Tat dar, deren
revolutionäre Wirkung auf wissen¬
schaftlichem Gebiet mit der des Koper-

nikus vergleichbar sei.
Der Redner zog Vergleiche zwischen dem Fa-
schikmus und dem Nationalsozialismus , so¬
wie dem Bolschewismus und zeigte an eini¬
gen bezeichnenden Beispielen, daß auch auf
außenpolitischem Gebiet die Gegensätze immer
mehr durch die Weltanschauung bedingt
werden. Immer mehr zeichnet sich am Hori¬
zont die endgültige Auseinandersetzung zwi¬
schen der chaotischen Wirkung des Welt-
dolschewismus  und der aufbauenden
Kraft des Nationalsozialismus  ab.
In diesem Zusammenhang gedachte der Red¬
ner mit begeisterter Dankbarkeit der S cha f-
fung der Wehrmacht  als einem Vor¬
gang von weltgeschichtlicher Größe. Auf
wirtschaftlichem Gebiet hat . so erklärte der
Redner weiter , der Nationalsozialismus seine
beiden Grundforderungen , das Recht auf
ArbeitunddiePflichtzurArbeit
bereits verwirklicht. Den Wirtschaftlern habe
man Zeit gelassen, sich im nationalsozialisti¬
schen Geist zu entwickeln, und mit Freude
kann festgestellt werden, daß viele Menschen
sich in dieser Richtung betätigten . Den¬
jenigen, die die Notwendigkeit, den Weg zur
Volksgemeinschaft zu finden, noch nicht er¬
kannt haben, werde man noch beikommen.
Wer denjenigen, deren Politische Haltung
aus Mangel an Schweinefleisch zu erschüttern
sei, könne nicht mehr geholfen werden. Die
von wissenschastlichen Kreisen aufgestellten
Barrieren werde man , wenn nötig mit Ge¬
walt , zu beseitigen wißen. Wenn man ge¬
wartet hätte , bis die Wissenschaftler auf
Grund ihrer Forschungen die Notwendigkeit
des Nationalsozialismus endlich erkannt hät¬
ten, wäre das deutsche Volk längst im Chaos
aufgegangen . In der entscheidenden Stunde
eines Volkes handelt man aus Instinkt und
nicht aus Verstand . Auf konfessionel¬
lem Gebiet  handelt es sich für uns ein¬
fach darum , ob die Gemeinschaft des Bekennt¬
nisses höher gewertet wird , als die des
Volkes.

Wir stellen die Vlutsgemeinschaftüber
die Taufgemeinschaft.

Das hat mit Antireligiosität nichts zu tun.
Die Partei achtet die Freiheit des religiösen
Gewissens durchaus und sie darf für sich in
Anspruch nehmen, daß sie durch Arbeits¬
schlacht und Arbeitsdienst ihr positives Chri¬
stentum bewiesen hat . Wenn wir die Gesetze
von Blut und Nasse als von Gott gegeben
durchführen , sind wir die Vollstrecker des
göttlichen Willens.

Zu gleicher Zeit fanden im Stadtgarten-
und im Bürgermuseum zwei wissenschaftliche
Vorträge statt , deren einer „Geopolitik und
nationalsozialistische Erziehung" zum Thema
hatte , das Prof . R. H e n n i g - Düsseldorf
erschöpfend behandelte. Sein Bruder Prof.
E. H e n n i g - Tübingen sprach über „Ganz¬
heit und Einzelwesen im Lichte des Entwick¬
lungsgedankens ". Um 11 Uhr fanden sich
sämtliche Teilnehmer der Tagung zum

> großen Appell
rm Hof des Neuen Schlaffes
ein, wo schon von 10 Uhr an die der SA.
angehörenden Lehrer, wie auch die Lehrerin¬
nen Aufstellung genommen hatten . Die
Ehrengäste hatten sich, mit Neichsstatthalter
Murr  an der Spitze, auf dem großen Bal-
kon des Schlosses versammelt. Nach dem
Vorbeimarsch der Fahnenträger und der Ent¬
gegennahme der Meldung, daß über 8 000
schwäbische Erzieher und Erzieherinnen an¬
getreten seien, hielt Neichsstatthalter Murr
eine Ansprache, in der er zunächst Vergleiche
zu früheren Veranstaltungen zog. Die Erzieher
vergangener Zeiten waren sich selbst über¬
lassen und erblickten ihre Hauptaufgabe in
der Vermittlung technischen Wissens und
Könnens. Was wir unter weltanschaulicher
und Politischer Schulung verstehen, das
konnte nicht an die Jugend herankommen,
denn der Staat der Vergangenheit hatte ja

s selbst keine Weltanschauung . Der national¬
sozialistische Staat hat auch auf diesem Ge¬
biet eine völlige Umwandlung vollzogen. Der
Erzieher ist sich nicht mehr selbst überlassen,
er darf nicht das tun , was er glaubt , tun
zu sollen, sondern der Staat fordert, daß die
Erziehung auf einen Generalnenner gebracht
wird.

Zwei Faktoren, Erzieher auf der einen
und Hitlerjugend auf der anderen
Seite , stehen sich gegenüber aber nicht
im Gegensatz. Sie wissen, daß sie sich
zu ergänzen haben in der großen Auf¬
gabe des Erziehungswerkes, das in
den einen großen Begriff mündet:

Deutsches Volk!
Lehrer und Lehrerin legen das Samenkorn

in das Herz der Jugend , das Früchte tragen
soll. Wenn sich die nationalsozialistische Par¬
tei mit Unterstützung des NS .-Lehrerbundes
besonders um die Erzieher kümmert, ist das
der Beweis dafür , daß sie die Erziehung un¬
geheuer hoch einschätzt. Die Hitlerjugend
sucht die Gegensätze, die durch den Besuch
verschiedener Schularten leicht entstehen kön¬
nen, auszugleichen und vermittelt den Buben
und Mädeln den großen Begriff: Deutsch¬
land ! Darum bitte ich, die Arbeit der
Hitlerjugend zu unter  st ützen.
wie ich auch diese bitte, das Werk der Er¬
zieher zu unterstützen. Wenn beide Faktoren
so Zusammenarbeiten, dann wird der Mensch
gestaltet werden, den unser Volk braucht:
der deutsche Mensch!

Nach einer Pause von mehreren Stunden
fand um 3 Uhr nachmittags eine
große politische Schlußkundgebung
in der Skadthalle
statt , die bis auf den letzten Platz besetzt war.
Nach dem feierlichen Fahneneinzug eröfsnete
Gauamtsleiter Huber  die Kundgebung, zu¬
erst des verstorbenen Schöpfers des Bundes
gedenkend: Hans Schemm,  des genialen
Erziehers . Nach einer Minute des Schweigens
für Hans Schemm berichtete der Redner über
die im Berichtsjahr geleistete Arbeit, die vor
allem der Durchführung von Schulungs¬
kursen in den Lagern galt . Der nächste
Redner, Pg . Dr . Groß,  Leiter des rassen¬
politischen Amtes Berlin gab einen inter¬
essanten Ueberblick über die Arbeit dieses
Amtes. Der Redner wies dann mit über¬
zeugenden Worten die schweren Schäden auf,
die durch die Geburtenschrumpfung mit Not¬
wendigkeit entstehen. Wenn der Geburten¬
ausfall nicht überwunden werde, könne

§ Deutschland bis zum Ende des Jahrhunderts
seinen Raum nicht mehr auffüllen und eine
Wirtschaftskrise von unerhörtem Ausmaß
werde die Folge sein. Leider stünden die
konfessionellen Kreise, die schon früher für
die Geburtensteigerung waren , heute nicht,
wie eigentlich erwartet werden sollte, aus
der Seite der Bevölkerungspolitiker. In sei¬
nen weiteren Ausführungen unterzog der
Redner das frühere Bildungsideal und die
falsche Denkungsweise über die Vererbungs-
Möglichkeiten der geistigen Anlagen einer
scharfen Kritik und brachte zum Schluß das
Wesen des nordischen Menschen, als das
Ideal unserer Zeit , vor das geistige Auge
der Zuhörer . Ministerpräsident und Kult¬
minister Prof . Mergenthaler,  der dann,
begeistert begrüßt , das Wort ergriff, betonte,
daß mit gleichem Ernst, wie der Vorredner, die
Probleme schilderte, auch die Erzieher ihre Auf¬
gabe anfassen möchten. Dieser heilige Ernst gibt
uns auch die Sicherheit, in unserem verant¬
wortungsvollen Handeln niemals zurückzu¬
schrecken. Seit dem letzten Gautag sind wir
in Württemberg ein gutes Stück vorwärts
gekommen, insbesondere durch die Ausbil¬
dung der Volksschullehrer in Hochschulkursen.

Wir wissen, daß wir gewisse Schichten
der älteren Generation nicht mehr um¬
wandeln können, aber eines wissen
wir, die jungen Lehrer müssen fana¬
tische Kämpfer für den Nationalsozia¬

lismus sein.
Deshalb ist eine scharfe Auslese nötig . Nie¬
mand wird in Zukunft Erzieher sein können,
der nicht von Anfang an die Schule der HI.
oder des BdM . durchlaufen hat . In diesem
Zusammenhang erwähnte Ministerpräsident
Mergenthaler die in den Aufbauschulen
bereits erreichten Erfolge und pries die Ein¬
führung des L a n d j a h r e s für Großstadt¬
kinder. Wir können mit der Erfassung der
Jugend nicht zuwarten und keine Kompro¬
misse in dieser Frage machen, denn so wie
unsere heutige Jugend gestaltet wird , so ist
das zukünftige Deutschland.

Ich bin überzeugt, daß wir in abseh¬
barer Zeit die gesamte deutsche Ju¬
gend in unseren Händen haben wer¬
den und mögen die Widerstände noch

so groß sein. (Beifall.)
In den Rahmen dieser Aufgabe gehört die
Erfassung der Grundschüler und der 14—18-
jährigen Schüler der höheren Schulen, die
bisher nicht am Tag der Staatsjugend mit-
gearbeitet haben. Die deutsche Jugend muh
hart erzogen werden, alles Weichliche in der
Erziehung soll daher verschwinden. Mit
aller Bestimmtheit wenden wir uns gegen
eine Konfessionalisierung  des
öffentlich-staatlichen Lebens (Beifall ). Sie
müssen mithelfen, um der Gemeinschafts¬
schule freie Bahn zu schaffen. Ich verpflichte
Sie auch darüber zu wachen, daß der Reli¬
gionsunterricht nur der religiösen Unterwei¬
sung dient und nicht zu: Verhetzung.

Den oft von brausendem Beifall unter¬
brochenen Ausführungen des Ministerpräsi¬
denten fügte Gauamtsleiter Huber  als
Parole für die weitere Arbeit der Erzieher
an : Den Kampf um die nationalsozialistische
Gemeinschaftsschule. Damit fand der dritte
Tag der schwäbischen Erzieher, der den Teil¬
nehmern nicht nur zu einem starken Gemein¬
schaftserlebnis wurde , sondern ihnen auch
neue Erfahrungen und Erkenntnisse für ihre
Berufsarbeit mitaab . seinen Abschluß.

SpinaleM-erWmung
Stuttgart , 13. Oktober. Vom würkk

Innenminister  wird uns mitgeteilt :!
Wenn auch in Württemberg im Augenblicß
nur noch ganz vereinzelte Fälle von spinaler
Kinderlähmung Vorkommen, so ist doch seit
Ende September dieses Jahres in der Stadt
Ravensburg die Kinderlähmung
epidemieartig aufgetreten. Es
sind 39 Personen , meist Kinder und Jugend-
liche, erkrankt. Die Krankheit verläuft im
allgemeinen sehr leicht mit Fieber, Halsent¬
zündung, Nackensteifigkeit und Muskel¬
schwäche. Nur bei fünf Personen sind auch
Lähmungen beobachtet worden, von denen die
Mehrzahl sich voraussichtlich ohne bleibende
Folgen zurückbilden wird . Immerhin find
zwei Personen gestorben. Die Polizeibehör¬
den mußten zur Verhinderung einer Weiter¬
oerbreitung der Seuche einschneidende
Verbote  für Ravensburg und vorbeu-
gungsweisc auch für Weingarten , Baienfurt
und Weißenau erlassen, die den Zweck haben,
jede vermeidbare Ansammlung von Personen
zu verhindern . So sind die Kindergärten,
Schulen, Kinos usw. geschloffen, Versamm¬
lungen und Veranstaltungen jeder Art und
der vermeidbare Besuch von Gaststätten ver¬
boten. Der Reiseverkehr ist bis auf dis
Arbeitersahrten und unaufschiebbare Reisen
eingeschränkt. Es ist daher nicht angängig,
Schüler während der heute beginnenden
Herbstferien nach den obengenannten Ge¬
meinden zur Erholung oder zum Besuch zu
schicken. Es ist zu hoffen, daß die Epidemie
ihren Höchststand überschritten hat und in
Bälde die wirtschaftlich schwer tragbaren Be¬
schränkungen stufenweise ausgehoben werden
können

Wichtige Meldungen
„Das zur „Woche des Deutschen Buches"

herausgegebene Plakat „Das Buch ein Schwert
des Geistes" soll in diesem Jahre nicht nur
in den Schaufenstern der Buchhandlungen zu
sehen sein, sondern auch in jedem Betrieb, in
jeder Schule in den Schaufenstern des Einzel¬
handels zum Aushang kommen. Der Vertrieb
wird ourch den ortsansässigen Buchhandel durch¬
geführt.

Humor
Tante Pauline machte eine längere Seereise

Besonders fielen ihr Vögel, die mitten in der
See um das Schiff flogen, auf.

Sie fragte den Kapitän : „Können Sie mir
denn gar nicht sagen, woher diese Vögel kom¬
men?"

Doch der verwies sie an den Steuermann, der
pfiffig blickend meinte: „Tschatscha, die Vögel
kommen ganz bestimmt aus Eiern, jawoll, aus
Vogeleiern!"

Frau Kommerzienrat Pfeiffer hat eine Son¬
nenuhr gekauft, und will sie im Garten auf¬
stellen lassen.

„Wo soll ich sie denn hinstellen?" fragt derMaurer.
„Unter die Bogenlampe am Tor. Man muß

doch auch nachts sehen können, wie spät es ist".

Lis vcoUtsn clock etvrcis
kirr Ikrs OssunUksit tun?
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20. Fortsetzung.

Schon viel hatte er bisher für das Gemeinwohl ferner
neuen Heimat getan und sich ganz in das gemeinnützige Wir¬
ken hineinziehen lassen. Die Bürger des Städtchens wußten
bald den hohen Wert dieses Mannes zu schätzen und über¬
trugen ihm vor sechs Jahren den Posten eines Stadtrates.
Viel galt fortan sein wohlerwogener Rat . Insbesondere hatte
er bei den mancherlei Zänkereien ausgleichend gewirkt. Sein
Blick war ja weiter , sein Geist klarer und großzügiger als
der seiner m kleinstädtischer Enge ausgewachsenen Mit¬
arbeiter.

Zuweilen erschien ihm sein Streben als ein Kampf gegen
Windmühlen. Es spiegelten sich hier in dem kleinen Stadt-
parlument beim Kampf der Geister auf engstem Raume
immer wieder deutsche Not, deutsche Zerrissenheit ab. Aber
doch auch lebenskräftiger deutscher Arbeitswille ! Er war es,
der den Alten immer wieder auf dem Posten hielt.

Dazu kam, daß der Dank der Armen. Bedrückten, oft
Heimlosen und abgehetzten Volksgenossen, deren Fürsorge
sein Hauptdezernat war . ihn für vieles Unerfreuliche ent¬
schädigte.

Als der Schlaf nicht kommen wollte, streifte der alte Herr
die Decke von den Füßen , stand aus und schritt bedächtig die
breite Freitreppe hinunter Gestützt auf den Stock, wandelt«
er durch die Stille des Parkes , blieb ab und zu stehen und
lauschte auf den Schlag der Drosseln.

Ein leises Leuchten flog über sein Gesicht. . .
Er dachte an Robert , seines einzigen Bruders Sohn . Das

Glück hatte den Bruder immer geflohen, niemals war es ihm
als Kolonisten in Deutsch-Ostafrika gut gegangen Ohne
Unterstützung hätte er schon im Frieden seine Farm kaum
halten können Der Krieg zerschlug ihm den Rest. Dazu
raffte das Fieber seine tapfere Frau dahin, und ec selbst er¬
lag im Busch den Strapazen des Feldzuges unter Lettow-
Vordeck. Der Sohn Robert hatte sich allein durchs Leben
schlagen müssen.

Da, eines Tages besuchte er seinen alten Oheim in Michel-
stedt, noch dazu ' als Auslandsvertreter der Firma Volquard-
sen L Co. Klaren Auges hatte sich der Junge in aller Welt
umgesehen, fähig, durch seine Persönlichkeit Verbindungen zu
erneuern, die sich durch noch so höfliche Geschäftsbriefe und
noch so gute Waren nicht so leicht wieder anknüpfen ließen.
Die Gerichte, die von der Firma an ihren stillen Teilhaber

über Robert einliesen, waren ein einziges Loblied.
Ach, wenn man doch nur ielber noch jung wäre ! Denn

das wiederzuerobern, was an moralischen und materiellen
Gütern fast unwiederbringlich verloren schien, war doch eine
bewalfM. .Atzsgadr O-rr neuen Generation!

So sinnend war der Stadtrat an dis- Quelle gelangt, die
an der Berglehne aus einem marmornen Aufbau hervor¬
sprudelte. Er schaute in das Becken, aus dem das klare Wasser
nach dem nahen Wonnaflüßchen rann.

Der alte Herr vernahm eilende Schritte hinter sich. Der
Diener Johann kam auf ihn zu:

„Herr Kommerzienrat ! , . . Der Herr Sanitätsrat wartet
auf der Terrasse!"

„Nanu ? Ist denn heute schon wieder Besuchstermin für
unseren Medizinmann ?"

„Aerztlicher Besuchstag ist heute nicht. Vielleicht eine Pri¬
vatangelegenheit . Aber Herr Kommerzienrat sollten doch
nicht im Park promenieren ! Strengste Liegekur ist vor¬
geschriebe«!" sagte der Diener mit dem Unterton leisen Vor¬
wurfs.

„Du hast recht! Da hat uns der Doktor also wieder einmal
erwischt!"

„Und ich kriege es dann immer von ihm!" klagte Johann,
indem er seinen greisen Herrn leise mit der Rechten stützte.

Hartroth blieb stehen, nahm die Mütze ab, kraute sich den
Kopf und sagte leise, denn man war schon der Terrasse nahe:

„Fatale Sache, auch für dich, mein Sohn . . . na , greif
dafür ordentlich in die Zigarrenkiste. Du weißt doch, wo sie
steht? Und dann bringst du den Portwein mit einem Glas ."

Der Diener enteilte. Sein Herr rief ihm nach:
„Die Flasche war noch nicht angebrochen!"
„Herr Kommerzienrat irren !"
„Na, du mußt es ja wissen!" Leise lachte der Stadtrat in

sich hinein, als er ganz langsam die breite Freitreppe zur
Terrasse emporschrit't

Der Sanitätsrat Dr . Werner kam ihm entgegen. Es dauerte
eine ganze Weile, bis der alte Herr wieder zu Atem kam.

„Sehen Sie wohl, lieber Freund , das kommt davon, wenn
man nicht auf den Onkel Doktor hört."

Als sich die beiden in den bequemen Korbsesseln gegen¬
übersaßen, murrte der Kommerzienrat:

„Diese elende, langweilige Kur ist auf die Dauer wirklich
nicht auszuhalten . Fünf Tage habe ich sie mir geduldig ge¬
fallen lassen."

„Und das werden Sie noch länger tun müssen!"
Mit der Portweinflasche und einer Kiste Zigarren trat

Johann durch die weitgeöffnete Salontür , setzte alles auf
das kleine Rauchtijchchenund begann einzusche'nken.

„Ja. ia!" seufzte der Kommerzienrat, als Johann den

Kork auf die Flasche setzte, „auf den Douro Port hat man
nun auch schon verzichtet! Uebrigens, siehst du, Johann , daß
ich recht hatte : Die Flasche war noch voll!"

„Herr Kommerzienrat irren wieder! Dies ist eine neue
Flasche. Der Rest in der alten Flasche verlohnte sich kaum!"
sagte der Diener und ging auf Zehenspitzen ins Herrenzimmer
zurück, indem er das Silbertablett mit Schwung unter den
Arm klemmte.

„So , so! Dann freilich!" murmelte Hartroth mit einem
Tone, der fast wie eine Entschuldigung klang.

Der Arzt lächelte.
„Was kommt Ihnen so spaßhaft vor ?"
„Es will mir nicht in den Kopf, Sie für einen heimlichen

Trinker zu halten !"
„Das möchte ich mir auch ausgebeten haben! Wenn aber

mein Johann ab und zu einen nimmt , so ist das zwar nicht
schön, aber zu verstehen. Soll man die Kur eines so alten
Griesgrams überwachen, kann man schon auf den Suff
kommen. Aber nun zur Hauptsache! Was führt Sie heute
hierher ?"

Der Arzt fand nicht gleich die richtige Antwort . Die leb¬
haften. blauen Augen des Kommerzienrates blickten io
forschend über den Tisch, daß es wirklich schwer hielt, ihnen
standzuhalten. Wo nur der Freund blieb? Verwünschte Un¬
pünktlichkeit!

Endlich meldete Johann die Ankunft des Oberpfarrers i R.
Meinhold.

Der Kommerzienrat erhob sich und ging dem hochgewachse¬
nen, geistlichen Herrn entgegen, nahm seine Rechte in beide
Hände und drückte sie warm.

„Schön, schön, daß Sie mich wieder einmal besuchen, und
daß auch der seelische Pflasterkasten sich in meinem ärmlichen,
aber sauberen Heim blicken läßt !"

„Aermlich . . . ist gut !" sprach lachend mit tiefem Basse der
Geistliche und ließ seine Augen über den Park schweifen, aus
dem ein betäubender Duft von blühenden Sträuchern her¬
überwehte.

„Ist ein Mensch, den man von früh bis spät in Decken
wickelt, kein armer Mann ?"

„Sie rauchen nicht?" fragte der Pfarrer.
„Wie werde ich? Die erste Tat meines Medizinmannes

hier war die Entziehung von Alkohol und Tabak . . . Das
ist doch das Abc aller Aerzte, das Allererste, was sie auf
der Universität lernen. Wir haben schwer unter dem Verbot
gelitten. Nicht wahr , Johann ?"

„Sehr wohl. Herr Kommerzienrat, " antwortete der Diener,
„aber wollen die Herren nicht lieber un Zimmer Platz
nehmen? Die Abendkühle kommt . .

Fortsetzung folgt.
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Aus großen Betrieben hört man noch heute

häufig die Klage, daß der Betriebsführer über
seinen Betrieb schlecht unterrichtet ist. Er kennt
Wohl die finanzielle, technische und kaufmän¬
nische Seite des Unternehmens. Im übrigen
aber fehlt zwischen„oben" und „unten" jede
wirkliche Verbindung. In Betrieben dieser Art
begnügt man sich mit den großen offiziellen
Veranstaltungen am 1. Mai , mit dem Gemein¬
schaftsempfang vor dem Lautsprecher und ähn¬
lichen „zwangsläufigen und unvermeidlichen"
Zusammenkünften. Wenn man aber versäumt,
mit der Gefolgschaft in ständiger lebendiger
Verbindung zu stehen, dann hat man mit all
dem nur halbe Arbeit  getan!

Der Direktionsflur bleibt von geheiligter
Stille erfüllt. Hinter den Doppeltüren werden
mit größtem Geschick und Glück die Geschäfte
des Betriebes geführt. Trotzdem erreicht aber
ein solcher Betrieb nicht die höchste Leistungs¬
fähigkeit. Denn die Gefolgschaft erkennt und
spürt den Unterschied zwischen dem national¬
sozialistischen Ideal der Betriebs  führung
und der tatsächlichen Geschäfts  führung nn
alten liberalistisch-kapitalistischen Stil . Sie er¬
kennt und spürt ihn täglich und wird von ihm
in der Arbeitsstimmung und darum Leistungs¬
fähigkeit ungünstig beeinflußt. Ein so geführ¬
tes Unternehmen lädt eine doppelte Schuld auf
sich: Es drückt auf die Politische Stimmung und
damit auf die Volkskraft, und es versäumt, den
Betrieb zu höchster Leistungsfähigkeit zu füh¬
ren, schadet also der deutschen Volkswirtschaft.

Woche
des deutschen Buches 1935
Der Neichsorganisationsleiter der NSDAP,

und Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront.
Dr . Robert Ley.  erläßt zur Woche des deut¬
schen Buches folgenden Aufruf:
Schaffende Volksgenossen! Arbeitskameraden!

Zur „Woche des deutschen Buches 1935"
wird das ganze deutsche Volk zum Einsatz
für die geistigen Güter der Nation aus¬
gerufen. Gerade der schaffende deutsche
Mensch wird ein Zeugnis davon ablegen.
daß sein Kamps um die Befreiung des deut¬
schen Arbeitertums nicht allein materieller
Güter wegen, sondern auch um die Anerken¬
nung seiner Ehre und um die Teilhaberschaft
an allen geistigen und kulturellen Einrich¬
tungen geführt worden ist.

Ter deutsche Arbeiter ist mit dem deutschen
Buch aufs innigste verbunden . Er genießt in
der ganzen Welt Hochachtung und Anerken¬
nung , weil er strebsam und fleißig stets auf
die Erweiterung seines Gesichtskreises und
die Vertiefung seines Wissens bedacht ist.
Kein Volk der Welt verfügt über ein so um¬
fangreiches Fachschristtum wie das deutsche,
kein Arbeiter der Welt bedient sich der Mög¬
lichkeiten fachlicher Fortbildung so eifrig wre
der deutsche.

Buch und Volk gehören im Lande der Dich¬
ter und Denker unzertrennlich zusammen.
Das deutsche Buch als Schwert des Geistes,
als Verkünder und Lehrer einzigartiger Lei¬
stungen und zielbewußten Schafsensfleißes,
als hervorragender Bekenner deutscher Ar¬
beitskraft . ruft euch!

Das ganze, in Adolf Hitler geeinte Ar-
beitertum der Faust und der Stirn wird in
diesen Tagen für das deutsche Buch eintreten
und sich im freiwilligen, entschlossenenEin¬
satz zu ihm bekennen!

Heil Hitler!
(gez.) Dr . R. Ley,  Reichsorganisationsleiter

der NSDAP , und Reichsleiter der
'Deutschen Arbeitsfront.

tionstüren , und weil man hier vor allen Din¬
gen menschlich zu hören und menschlich zu
sprechen verstehen muß. Man muß sich für die
Arbeit jedes einzelnen Abteilungsmitgliedes
interessieren, man muß sich dessen Arbeit zeigen
lasten, und man mutz gleichzeitig die Stim¬
mung der Arbeitskameraden zu erfahren ver¬
suchen und auch auf eine gute Art mit ihnen
über ihre persönlichen Verhältnisse sprechen
können. Selbstverständlich müßte man seinen
Gefolgsmännern Fragen zur Geschäftsführung
gestatten, die sich ihnen aus dem täglichen Er¬
leben des Betriebes aufdrängen. Dieses und
jenes wird der Gefolgsmann nicht verstehen
und begreifen. Er wird seinen Betriebsführer
fragen, und der Betriebsführer wird ihm klar
und offen antworten , selbst auf die Gefahr hin,
einmal einen Fehler einzugestehen.

Es gibt gewisse Kreise, die von einem solchen
Verfahren behaupten, es „verringere den Ab¬

Betriebs so in sich aufzunehmen, daß sie sich in
das Gesamtbild, das er gewonnen hat, ein-
fügen, ja, im Gegenteil, daß sie dieses Gesamt¬
bild bereichern und es ihm möglich machen,
seinen Betrieb zu erhöhter Leistungs¬
fäh  i g ke i t zu bringen. Durch die enge Füh¬
lung mit den einzelnen Abteilungen weiß er,
welche Arbeitsmöglichkeitenund welche Ar¬
beitsenergie in jeder Abteilung stecken, und
kann deshalb beurteilen, wie diese Energie
am besten zum Wohl des Gesamtbetriebes ein¬
zusetzen ist.

Außerdem aber schafft er zwischen sich und
der Gefolgschaft ein Vertrauensver¬
hältnis,  das bald den gesamten Geist des
Betriebes bestimmen wird. Jeder einzelne Ge¬
folgsmann wird sich sagen: „Mein Betriebs¬
führer ist nicht ein Mann , den ich nur am 1.
Mai — wenn ich Glück habe — einmal zu
sehen bekomme, sondern mein Betriebsführer
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stand" zwischen Betriebsführer und Gefolgs¬
mann so, daß der Betriebsführer nicht mehr
führen könne. Das trifft nur dann zu, wenn
der Betriebsführer keine Persönlichkeit, also
kein wirklicher Führer ist. Jeder echte Be¬
triebs führ er  wird aus dieser „Stunde der
Gefolgschaft" ungeschmälert an Rang und An¬
sehen hervorgehen, zumal das feineTakt-
gefühl des deutschen Arbeiters  die
Grenzen zu wahren weiß, die unsichtbar den
Führer von dem Gefolgsmann zwar nicht tren¬
nen, aber doch unterscheiden. Plumpe Vertrau¬
lichkeit wird nur der ernten, der die Saat dazu
ausgestreut hat.

Mancher Betriebsführer wird auch einwen¬
den, daß er, wenn er so tief in die einzelnen
Teile des Betriebs hinabsteigt, den Gesamt¬
überblick  verliert . Auch das trifft nur für
den Betriebsführer zu, dem die wahren
Führereigenschaften abgehen. Ein wahrer Be¬
triebsführer versteht es, die Einzelheiten seines

ist ein Mann , der zu mir an meinen Ar¬
beitsplatz  kommt , der meine Arbeit
kennt und schätzt und der sich auch für
mich als Menschen,  soweit ihm das nur
möglich ist, interessiert. So wie er sich auf
diese Art und Weise für mich einsetzt, so will
ich auf meine Weise mich auch für ihn und den
Betrieb einsetzen. Wir sind zwei deut¬
sche Menschen , die zusammengehö¬
ren und die an der gemeinsamen
Aufgabe arbeiten , in dem Betrieb
zum Wohl aller Betriebsangehö¬
rigen und zum Wohldesganzen
Volkeszuwirkenundzufchaffe  n."

In diesem Sinne schaffe sich jeder Betriebs-
ührer seine „Stunde der Gefolgschaft" und
teile seine Arbeit unter die Parole:

Betriebsführer sein heißt nicht nur die
Geschäfte des Betriebes führen; es be¬
deutet außerdem und nicht weniger, die

Gefolgschaft führen!

Wenn man in einem solchen Betrieb fragt,
warum es so und nicht bester aussieht, dann
erhält man von der Geschäftsführunggewöhn¬
lich zur Antwort : keine Zeit!  Diese Ant¬
wort ist eine gedankenlose Ausrede. Denn es
ist vielfach bewiesen, daß ein richtiger Betriebs¬
führer sich die Zeit zu nehmen weiß, die not-
wendig ist, um mit seiner Gefolgschaft verbun¬
den zu sein.

Wir machen den Betriebsführern der großen
Betriebe den Vorschlag, in jeder Woche eine
Stunde der Gefolgschaft  durchzufüh-
re«. In dieser einen Stunde gehe er Woche für
Woche in eine andere Abteilung sei¬
nes Betriebes  und sehe und höre, was

.vort los ist. Was er aus dieser Stunde macht,
hängt von seiner Fähigkeit ab, sich aus seine
ArbeitSkameraden — denn das sind
ja seine Gefolgsmänner! — innerlich einzu¬
stellen. Es mag manchem zuerst schwer fallen,
pich in diesen „unteren Regionen" seines Be¬
triebes zu bewegey, weil man hier eine andere,
einfachere Sprache spricht, als hinter den Direk

Mein großes Erlebnis
Den Strom , der da draußen im wirren

Zickzack bisher seinen Weg gesucht, hatten sie
schon gebändigt, seine Kraft hatten sie ein-
gesangen in mächtigen Röhren , die sich
knisternd weiteten unter dem Druck der
Wassersäule. Im Maschinensaal surrten die
Generatoren ihr eintöniges Lied; ab und zu
spritzte ein Funke durch die trübe Belichtung
von der Tagseite und flimmerte aus den
mächtigen Wellen etwas hervor , was dem
lauschenden Ohr wie ein Alarmzeichen zum
Aufruhr erklang . . . Wir gingen schweigend
neben dem Direktor her. der sich der Mühe
unterzogen hatte , uns alles vorzuführen,
was in dem mächtigen Werk sehenswert war.
In dem abgedämpften Licht hörten wir seine
Erläuterungen , wie der Strom drüben in
dem Aluminiumwerk seine Verwendung
finde, wie mächtige Flammenbogen das
metallhaltige Material schmelzen mußten
unter einer unerträglichen Hitze. Still gingen
mir nel -n'ier. ließe» die Ohren immer nur

halb hinhorchen nach seinen Erklärungen
und faßten mit weiten Augen alle Eindrücke
zusammen, die sich uns in dem Riesenwerk
der Technik boten. Da war eine lange Flucht
wie ein Gang ; ich sah Arbeiter in die Glut
starren , sah. wie sie mechanisch ein- und aus¬
schalteten: ein Ofen nach dem anderen ging
an uns vorüber , ohne zu merken, daß ich
mich von der Stelle bewegt hatte . Diese
Kraftbändigung begann «uch mich einzuhül¬
len in die krallende Umarmung , ich mußte
sehen und fühlen, wie die Menschen sich selbst
gefangen in der Ungeheuerlichkeit einer sol¬
len Schöpfung. Wenn ich zurückdenke an
diese Besichtigung, erinnere ich mich nicht,
während der ganzen Besichtigung auch nur
ein einziges Wort gesprochen zu haben. Was
ich sah und in mich aufnehmen mußte, das
fesselte mich zu sehr. Die Hitze schlug mir in
daS Gesicht: sie brannte mir die Haut auf.
als wir immer weiter nach vorne kamen in
der langen Flucht der Oefen. Und hier in

dieser Hitze mußten Menschen den vollen Tag
arbeiten ; mußten ganz nahe an der glühen¬
den und kochenden Masse stehen und sich die
Augen ausbrennen lasten. Mein Körperbau
war nicht kräftig genug, um eine solche
Arbeit auszuhalten . . . Wenn der Arbeiter
dort oben . . . der mußte ja Hinunterstürzen
von dem schmalen Geländer . . . wenn er sich
nur noch ein wenig nach vorn neigte! Meine
Gedanken konnte ich nicht mehr zu Ende den¬
ken. weil mir der Anblick dieser Gefahr den
Schrecken in alle Glieder gejagt hatte . . .
Stumm winkte uns der Direktor ; wir folgten
ihm eine eiserne Treppe hinauf , bis wir die
ganze Reihe der Oefen von oben sehen konn¬
ten. Ich konnte den Arbeiter nicht aus den
Augen lasten, der sich frei bewegte, ohne jede
Stütze, über dem kochenden Metall in einer
Hitze, die an seinem ganzen Körper abfärbte.
Er trug nur Hose und Hemd. Die Brust
schaute aus der Hemdöffnung braunrot her¬
aus ; über die Stirne und das Gesicht rollte
der Schweiß in schmalen Bächen hernieder.
So arbeitete er, turnte auf dem kleinen
Podest herum , so gleichgültig, als ob nicht
ein einziger Fehltritt seinen sicheren Tod
bedeuten könnte . . . „Hier sehen Sie , meine
Herren , wie die Fertigmaste , das Rohalumi¬
nium , in Barren . . ." Die Stimme des
Direktors heulte auf , der Satz fand kein
Ende mehr. Alle hatten wir es gesehen, wie
der Arbeiter die Stützstange verfehlt hatte
und mit hochausgehobenen Händen in die
Maste hineinstürzte - . . Mit ein paar Sätzen
war der Direktor unten , gab Befehle und ritz
selber zerstreut und sinnlos an den Schal¬
tern . Als ob er da noch retten könnte! Wir
bekamen kein Wort mehr zum Abschied; wie
ertappte Diebe schlichen wir uns aus dem
Bereich des Werkes hinaus . Erst als wir die
letzte Umzäunung hinter uns hatten , wagten
wir zu schnaufen . . - Dieses Bild werde ich
wohl in meinem ganzen Leben nicht ver¬
gessen. - Nach einigen Wochen traf ich
den Direktor wieder. Ich fragte nach dem
Unglück von damals . Er schüttelte müde den
Kopf und sagte gedankenlos: „Wer konnte da
noch etwas finden? Nur zu Staub verbrannte
Knochen sind übrig geblieben!" . . . Die
Natur zeigt uns manchmal mit einer ganz
lächerlichen, linkischen Gebärde, daß sie noch
immer die Herrin der ganzen Welt ist.

MunMrnwn als Stötten
der BeruMrMtMS

TDie Uebungsfirmen als Einrichtung im Amt:
für Arbeitsführung und Berufserziehung der
Deutschen Arbeitsfront zur Heranbildung eines
guten Facharbeiternachwuchses erfreuen sich
wegen ihres besonderen Aufbaues allseitig eines
großen Interesses . Das ist darauf zurückzu¬
führen, daß die Uebungsfirmen in der
„Methode" zur Vermittlung umfassender Be-
rufskenntniste neue Wege eingeschlagen haben,,
indem sie zur Uebung die Arbeitsplätzeder ein¬
zelnen Berufe wirklichkeitsgetreunachgestalten.
Die Methode der Uebungsfirmen hat den un¬
geheuren Vorteil , daß sie alle Mittel zur Er¬
weiterung der Berufskenntniste aus der prak¬
tischen Arbeitswelt nimmt . Bislang hat sich
die Einrichtung der Uebungsfirmen im wesent¬
lichen l«i den Berufen der Angestellten und in
wenigen Werkerberufen ausgedehnt, doch sind
Ansätze vorhanden, die Uebungswerkstätten als
Nachbildungen der richtigen Werkstätten den
jeweiligen Anforderungen entsprechend bei wei¬
teren Werkergruppen einzuführen.

Die Leitung jeder Uebungsfirma liegt in
den Händen eines Praktikers,  der in der
Wirtschaft an führender Stelle tätig ist. Er
muß über gute Berufskenntniste verfügen, Or¬
ganisator sein und das Geschick haben, sein
Wissen in klarer und leichtverständlicher Weise
an die Uebungsfirmen-Mitarbeiter weirer-
zugeben. Uebungsfirmen sind keine Lehr¬
gänge,  die die grundlegenden Kenntnisse ver¬
mitteln, sondern Berufserziehungsstätten, die
auf die in den Lehrgängen erworbenen Kennt¬
nissen aufbauend den Mitarbeiter » ein geschlos¬
senes Berufsbild geben.

Die deutsche Uebunaswirtschaft als die Ge¬
samtheit der 3500 Uebungsfirmen der Ange¬
stellten ist ein wirklichkeitsgetreuesAbbild der
Wirtschaft. Alle Wirtschastsgruppen und Ge¬
schäftszweige sind in ihr zur Uebung vertrete».
Es gibt sowohl Industrie -, Groß- und Einzel¬
handels-, Banken- und Versicherungsfirmen
und Unterteilungen nach Firmen für Eisen¬
waren, Textilien, Lebensmittel u. a. Die 3500
Uebungsfirmen arbeiten zusammen wie die
richtigen Firmen . Aus der Zusammenarbeit
ergibt sich die Schulung der dort erfaßten rund
60000 Jungangestellten.

Die Ertüchtigung des einzelnen Mitarbeiters
in den Uebungsfirmen wird genauestens über¬
wacht. Die Personalabteilung achtet darauf,
daß jeder Angestellte mit seinen wachsenden
Leistungen alle Aufgaben der Uebungsfirma
kennenlernt. Hierdurch wird i» viele» Fälle«
die Lehre wertvoll ergänzt und ei«e in junge«
Jahren gefährliche Einseiti^ keU vermiede».
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Aus Stadt und Landquerten die Enz  und stiegen am gegen¬
überliegenden User den Haldenwald empor,
wo sie auf dem Bahngleis  Halt mach¬
ten. Und so standen sie denn auch mit
Beharrlichkeit, als der fahrplanmäßige
Personenzug  dahergefahren kam. Doch
darum scherten sich die Kühe überhaupt
nicht, auch nicht um die Pfiffe der Loko¬
motive. Was blieb dem Lokomotivführer
anderes übrig , als seinen Zug anzuhalten
und das Rindvieh von den Gleisen zu ver¬
treiben. Das gelang ihm in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit schon allein dadurch,
daß der Puffer der Lokomotive dem einen
Tier gerade noch einen weniger sanften
Rippenstoß versetzte, so daß es den drohen¬
den Ernst der Sache wohl merken mußte.

Aalen, 14. Oktober. (Schwer ver¬
unglückt .) Auf der Straße zwischen Back¬
nang und Strümpfelbach ereignete sich ein
schwerer Verkehrsunfall , bei dem der 27jäh-
rige Friedrich Häberle,  der in Backnang
als Verwaltungspraktikant tätig war , schwer
verletzt wurde . Häberle war von einem Be¬
kannten eingeladen worden , mit ihm mit dem
Motorrad nach Hause zu fahren . Unterwegs
überholte er ein Fuhrwerk auf der falschen
Seite, blieb dabei mit seiner Maschine hän¬
gen, so daß sich diese überschlug.  Wäh¬
rend der Führer des Motorrads nur leicht
verletzt wurde , erlitt Häberle einen schwe¬
ren S chü d e l b r u ch. Der Verletzte wurde
ins Kreiskrankenhaus Backnang verbracht.

Neckarsulm, 14. Okt. (Ein Schul st reik
und seine Folgen .) Die im Interesse
des Schulbetriebs erfolgte Zusammenlegung
der Schulen von Erlenbach und Binswangen
hatte in Binswangen Mißfallen erregt, das
sich im Juni ds. Is . bis zur Inszenierung
eines Schul st reiks  steigerte . Infolgedes¬
sen hatten sich zehn Väter , die ihre Kinder
vom Schulbesuch abgehalten hatten , vor Ge¬
richt zu verantworten . Das Urteil lautete
in drei Fällen auf 10. in vier Fällen auf 15
und in drei Fällen auf 20 RM. Geldstrafe.
Die Verhandlung gegen den wegen Anstif¬
tung des Schulstreiks angeklagten 26 Jahre
alten Wilhelm Stadle  kam nicht zum Ab¬
schluß und wurde wegen der Notwendigkeit
weiterer Beweisaufnahmen vertagt.

Bad Mergentheim, 14. Okt. (D e r Be su ch
des Bades .) Bis einschließlich 10. Oktober
waren 14 055 Personen , darunter 610 Aus¬
länder . zum Kurgebrauch hier eingetroffen.
Passanten wurden bis zum gleichen Tage
11 598 gezählt. Die entsprechenden Zahlen
des Vorjahres waren 13 569 Kurgäste, 463
Ausländer . 10 540 Passanten . Im vorigen
Jahr wurde die Zahl 14 055 erst am 7. No¬
vember, also fast einen Monat später, er-
reicht. Zurzeit befinden sich noch 900 Perso¬
nen zum Kurgebrauch hier. Der Zugang in
den lebten Tagen betrug durchschnittlich 20
Kurgäste.

Böblingen, 14. Oktober. (90jährige
I u biläums - Feier desTurn - Ver¬
eins .) Der hiesige Turnverein beging über
Sonntag die Feier seines 90jährigen Bestehens.
Die Festansprache am Samstagabend hielt
Vereinsvorstand Müller,  der Rückschau
hielt auf die neun verflossenen Jahrzehnte , in
denen der Turnverein stets ein verdienstvolles
Wirken in volkserziehlichem, volksverbinden-
Lem und vaterländischem Sinn offenbart hat.
Zu wünschen sei die baldige Schaffung eines
zweckdienlichen und geräumigen, allen Anfor¬
derungen gerecht werdenden Sport - und Spiel¬
platzes mit Freibad.

Pforzheim, 14. Okt. (Tödlicher Ver¬
kehrsunfall .) Sonntag nachmittag er¬
eignete sich beim Schulhaus in Bau¬
schlott  em tödlicher Verkehrsunsall . Der
deutsche Straßenmeister der Berufsradfah¬
rer , Bruno Roth  aus Frankfurt -M„
kam mit seinem Kraftwagen von Köln und
war auf dem Weg nach Pforzheim . In Bau¬
schlott fuhr die 26 Jahre alte Helene
Arnold  aus Oelbronn auf ihrem Fahr¬
rad in die Kreuzung. Der Kraftwagen , der
von Breiten herkam, fuhr schnell und
etwas links, so daß ihn die Radfahrerin
nicht rechtzeitig salch Es gab einen schweren
Zusammenstoß,  bei dem das Mäd¬
chen einen schweren Schädelbruch.
Wirbelsäulenbruch und Rippenbrüche erlitt.
Die Verletzungen führten unmittelbar zum
Tode.  Roth wurde bis zur endgültigen
Klärung in Haft genomme

Pforzheim, 14. Ökt. (Tödlicher Aus¬
hang .) An den Folgen eines Un-
falls starb  am Samstag abend im
Städt . Krankenhaus der 33 Jahre alte
Gustav Fend  von hier. Er war al8 Bei-
Wageninsasse bei einem nächtlichen Kraft¬
radunfall am 31. August im Nagoldtal , aus
der Straße gegenüber der Haltestelle Grun-
bach— Salmbach , durch Aufprall gegen
«inen Baum lebensgefährlich verletzt wor¬
den. U. a. hatte er acht Schädel- und Kie¬
fernbrüche davongetragen.

Nagold, den 15. Oktober 1935
Die germanische Rasse wird mit Recht

als „Edelrasse" bezeichnet.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen

des Reichs den Hauptlehrer Karl Reiz  an
der evangelischen Volksschule in Stammheim
Kr. Calw, auf eine Hauptlehrerstelle an der
Hilfsschule in Eßlingen ernannt.

Der erste WHW .-Sammelfonntag
Die Sammlung für das WHW. am 13. Okto¬

ber hatte in Nagold folgendes Ergebnis:
Eintopfsammlung 449.55 -((
In den Gaststätten 26.40 1̂(
Reichssammlung 173.40 -<(

zus. 649.35 -R
Außerdem Lebensmittel und Kleidungsstücke.

Neue Vorschriften über den Berkehr
mit Schlachtvieh und Fleisch

Die seit dem Jahre 1903 gültigen Vorschriften
über den Verkehr mit Schlachtvieh und Fleisch
sind im Lause ihrer 32jährigen Geltung durch
zahlreiche Abänderungen und Ergänzungen einer
Neufassung, aber auch einer Erweiterung bedürf¬
tig geworden. Die Verordnung des Innenmini¬
steriums vom 12. März 1935, abgedruckt im Re¬
gierungsblatt Seite 53, ersetzt die alte Verfü¬
gung vom Jahre 1903. Zusammensassend sind
alle einschlägigen reichs- und landesrechtlichen
Bestimmungen in dem kleinen Buche von Mini¬
sterialrat Spind ler  und Oberregierungsrat
Dr. Theurer „Das Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschaugefetz und die weiteren Vorschriften über
das Schlachten und den Verkehr mit Fleisch und
Fleischwaren" enthalten. Der neue Spindler-
Theurer, erschienen bei K oh lh am m er -Stutt-
gart und durch die Buchhandlung G. W. Zai-
ser - Nagold zu beziehen, ist als zur
Ausrüstung der Fleischbeschauer gehörig, von
diesen für Rechnung der Fleischbeschaukasse anzu¬
schaffen. Auch die Bürgermeisterämter werden
ohne ihn nicht auskommen.

Die neuen Vorschriften sind den Fortschritten
der wissenschaftlichen Fleischbeschau angepaßt..
Von besonderer Bedeutung ist die Ausdehnung
der bakteriologischen Untersuchung des Flei¬
sches notgeschlachteter Tiere auf fast alle Not¬
schlachtungen, in der Absicht, die Zahl der
Fleischvorschriften so einzuschränken, daß Erkran¬
kungen von Menschen nach dem Genuß von
Fleisch ordnungsmäßig untersuchter Tiere zu
den seltensten Ausnahmen gehören. Von all¬
gemeinem Interesse ist auch, daß die schon seit¬
her bestehende Ueberwachung der Ge¬
schäftsbetriebe , der Metzger , Fleisch¬
warenhändler  usw . auch auf die Eeflll-

! gcl - und Wildbrethandlungen , Wa¬
renhäuser , Feinkost -, Lebensmittel-
Handlungen,  sowie Hotelküchen , Spei¬
sewirtschaften  ausgedehnt wird, ebenso auf
Fischhandlungen.  Die Besichtigungen sol¬
len unvermutet, ohne Störung des Geschäftsbe¬
triebs und unauffällig vorgenommen werden.

Or. M.
Betriebsausflug

Einen nicht alltäglichen Ausflug unternahm
die Firma L. Klinglers Erben, Elektr.-Werk.
Nagold am letzten Samstag mit ihren Gefolg-
schaftsmitglicdernund deren Familienangehöri¬
gen — insgesamt 29 Personen — unter Beglei¬
tung des Geschäftsführers Ingenieur Hans
Wohlbold. mit dem Ausflugswagen „Nagold¬
tal" der Firma Venz nach Koblenz.

Früh morgens Punkt 3 Uhr verließen wir
Nagold und fuhren in nächtlicher Dunkelheit
über Calw, Pforzheim, Breiten , Bruchsal nach
Heidelberg, woselbst wir um 6 Uhr das erste
Frühstück genossene. — In fröhlicher Fahrt
gings auf der Reichsautobahnstraßeweiter bis
Mainz, vorbei an Darmstadt und Wiesbaden.
Von Mainz aus gelangten wir auf dem rechten
Rheinufer nach dem bekannten Weinort Rüdes-
heim. Bisher war der Ausruf „au guck amöl"
keine Seltenheit , denn man kam aus dem Stau¬
nen nicht heraus, welches aber beim Besichtigen
des gewaltigen Niederwalddenkmales, ein Zei¬
chen der Schönheit und Kraft , noch wesentlich
gesteigert wurde. Von hier aus kehrten wir
über Aßmannshausen nach Rüdesheim zurück,
wo um 9 Uhr in den oberen Räumen des Fel¬
senkellers das zweite Frühstück mit einem Glas
köstlichen Weines eingenommen wurde.

Die Fröhlichkeit wurde aber noch mehr ge¬
steigert, als wir um 10.40 Uhr mit dem Schiff
von Rüdesheim nach Koblenz fuhren. Aus dem
Dampfer selbst ging es sehr lustig zu; dafür sorg¬
ten schon unsere beiden ZiehorgelkünstlerPaul
und Rudolf, so daß einige mitfahrende junge
hübsche Engländerinnen nicht umhin konnten,
gemeinsam mit einigen unserer Gefolgschafts-
Mitgliedern das Tanzbein zu schwingen. Um
13.30 Uhr verließen wir das Schiff und dann
gabs im Restaurant zur Klause ein gutes Mit¬
tagessen, das allen bestens mundete, ganz be¬
sonders der herrliche Wein. Nach Besichtigung
des deutschen Ecks mit dem gewaltigen Denkmal
Kaiser Wilhelm I. und der Stadt selbst, gings

in schneller Fahrt wieder rheinaufwärts dem
linken Ufer entlang über Voppard- St . Goar,
und Bingen zurück nach Rüdesheim. Nach unserer
Ankunft um 18.30 Uhr stiegen wir wiederum im
Felsenkeller ab. Auch hier wurde wieder fleißig
dem Tanz gehuldigt und es dürfte verständlich
sein, wenn unter diesen Umständen die Rück¬
fahrt anstatt programmgemäß um 20.30 Uhr,
erst um 23.30 Uhr angetreten wurde. Am Sonn¬
tag früh 7.00 Uhr kamen wir alle wohlbehalten
in unserem Heimatstädtchenan.

Wir müssen aber auch hier den beiden Wa¬
genlenkern Haist und Stopper unseren Dank ab¬
statten-, denn bei dem stellenweise sehr dichten
Nebel, war es nicht immer leicht durchzukom-
mcn. Ganz besonderen Dank möchten wir un¬
serer Firma C. Klinglers Erben hiermit aus¬
sprechen für diese so schöne genußreiche Fahrt,
die allen Teilnehmern koch lange in guter Er¬
innerung bleiben wird.
Lehrzeit der Nerwaltungskandidaten

Innenminister Dr . Schmid setzte die
Lehrzeit  der im Jahre 1934 zum gehobe¬
nen mittleren Verwaltungsdienst zugelasse-
vcen Verwaltungskandidaten  in
Abweichung von 8 I der Bollzugsverordnung-
zur Prüfungsordnung vom 16. Oktober 1913
auf zwei Jahre und sechs Monate fest. Hie-
nach gelten die mit diesen Kandidaten ab¬
geschlossenen Lehrverträge nur 2 Jahre
und sechs Monate.  Nach Ablauf der
abgekürzten Lehrzeit sind die Kandidaten be¬
rechtigt. die Lehrstellen zu verlassen und bei
den Oberämtern . Bürgermeistern und Ver¬
waltungsaktuaren als Verwaltnngsgehilfen
in Dienst zu treten . Die Besoldung für das
2. Halbjahr des 3. Vorbereitungsjahres rich-
tet sich nach 8 22 der Dollzugsverordnung
zum Körperschaftsbefoldungsgesetz: das Ge¬
halt wird auf 1500 RM. festgesetzt. Trotz der
Abkürzung der Lehrzeit dauert der Vor¬
bereitungsdienst fünf Jahre.

Den von dieser Anordnung berührten Ge¬
meinden mit 1000 bis 1500 Einwohnern ge¬
stattet der Minister , bereits im Frühjahr
1936 um die Zulassung eines Verwaltungs¬
kandidaten nachzusuchen. Hiebei wird vor¬
ausgesetzt. daß sich diese Gemeinden in dem
Zulassungsantrag ausdrücklich bereit er¬
klären werden, den im Jahr 1934 zugelasse¬
nen Kandidaten nach Ablauf der 2V-jährigen
Lehrzeit zu entlassen und ihn damit zur Ver-
Wendung bei einer anderen Stelle freizuge¬
ben. Die übrigen Lehrstellen verweist der
Minister der Folgen wegen auf die Zu¬
lassung im Jahr 1937.

BemrberWe
im Slhornstemfegrrivrsrn

Eine Verordnung des Staatsministeriums
bestimmt. daß sich für die erste Aufstellung
der Bewerberliste 4)ie Reihenfolge bei den
Schornsteinfegermeistern, die die Meister¬
prüfung vor dem 1. Oktober 1935 bestanden
haben, nach der Dauer der von ihnen
im Schornsteinfeger-Gewerbe zurückgelegten
Dienstzeit richtet.

Schluß mit-em Mißbrauch
unserer Kampflieder!

Eine Verordnung des württembergischen
Innenministers Dr . Schmid vom 9. Okto¬
ber 1935 besagt:

Auf Grund des 8 8 des Gesetzes zum
Schutze der nationalen Symbole vom 19.
Mai 1933 wird auf Anregung des Herrn
Neichsministers für Volksaufklärung und
Propaganda folgende Polizeiverovdnung er¬
lassen.

8 1
Der Mißbrauch der Kampflieder der natio¬

nalsozialistischen Bewegung durch Umdich¬
tung des Textes, durch Benutzung ihrer Me¬
lodie für einen fremden Text oder in ähn-
licher Weise ist verboten.

8 2
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende An¬

ordnung werden gemäß 8 9 Abs. 2 des Ge¬
setzes zum Schutze der nationalen Symbole
vom 19. Mai 1933 mit Geldstrafe bis zu
150 NM. oder mit Haft bis zu zwei Wochen
bestraft.

*
Riesenkartosfeln

Rohrdorf. Kommt da eine Tischrunde auf
die diesjährigen Kartoffelerträge zu sprechen.
Steht einer auf. holt den Ertrag eines Kar¬
toffelstockes bestehend aus 5 Stück mit einem Ge¬
samtgewicht von 6,850 Kg., darunter eine Rie¬
senkartoffel. die allein 1 Kg. und 50 Er. wiegt.
Außer diesen 5 großen, hatte derselbe Stock noch
8 faustgroße Kartoffeln.

40jähriges Jubiläum des Radfahrervereius
Altensteig. Der Radfahrerverein Altensteig

konnte am letzten Sonntag . sein 40jähriges

Schwarzes Brett
»arietomma . RaS- ru« «er»«»»

mit

Reichsbund der Deutschen Beamten
Kreis Nagold

An sämtl. Mitgieder der Fachschaft 13 (Kom¬
munal und Gemeindeverwaltung.)

Für die Fachschaft 13 wurde im ganzen Rei¬
che eine zusätzliche Sozialversicherungfür Ge¬
meindebeamte geschaffen. (Siehe Deutsche Ge¬
meindebeamtenzeitung Nr. 21/1934S . 666 und
Nr. 3/1935 S . 89). Durch diese Einrichtungen
sollen in Notfällen die Mitglieder der Fachschaft
13 unterstützt werden. Um die Mittel hierfür
aufzubringen, ist jedes Fachschaftsmitglied ver¬
pflichtet. ab 1. Januar 1935 einen Monatsbe -
trag von 20 Pfennig zu leisten. Ich ersuche da¬
her jeden Berusskameraden der Fachschaft zweck¬
mäßigerweise um Bezahlung des gefamten Jah¬
resbeitrags 1935 mit 2.40 Mark auf Giro-Konto
370 der Kreissparkasse Nagold, da dieselben zur
Zahlung verfallen sind.

In Zukunft sind die Beiträge je auf 1. Januar
und 1. Juli je hälftig im Voraus zur Zahlung
fällig. Die meisten Mitglieder haben schon das
erste Halbjahr bezahlt und haben deshalb nur
noch 1.20 Mark einzuzahlen.

Auch wurden schon einige Unterstützungsbe¬
träge ausbezahlt.

Kreisfachschaftsleiter Sättele in Altensteig
ist mit der Betreuung der guten Sache beauf¬
tragt , der die Betr. Angelegenheiten an den
Kreiswalter weitergibt. Der Kreiswalter.

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmit-

glieder in der DAF. hält am Donnerstag vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

j n§., irun.,M. j
HJ .-Standort Wart. Ebershardt und Rotseldcn

Am kommenden Mittwoch abends 8 Uhr an-
treten zum Heimabend im HJ .-Heim Ebershardt.

HJ .-Standort Gültlingen und Sulz
Am kommenden Donnerstag, abends 8 Uhr

antreten zum Heimabend im HJ .-Heim Sulz.
Der lluterbaunfiihrer Bechtold.

Jubiläum begehen. Aus diesem Anlaß fand vor¬
mittags auf der oberen Talstraße ein sehr ab¬
wechslungsreiches Vereinsrennen statt, an dem
sich Mitglieder und ihre Angehörigen vom 10.
Johr an bis zum 57. Lebensjahr beteiligten.
Zahlreiche Teilnehmer konnten mit Preisen aus¬
gezeichnet werden. In dankenswerter Weise hat
sich die Sanitätskolonne zu einem Unfalldienst
zur Verfügung gestellt, brauchte aber erfreu¬
licherweise nicht in Tätigkeit zu treten. Abends
fand im Gasthaus zum „Sternen" im schön ge¬
schmückten Saal ein sehr anregend verlaufener
Familienabend statt.

Letzte Nachrichten
MmellMd ist md bleibt

deutsch!
Amtliches Wahlergebnis: 81,17 v. H. Stimmen

für die Einheitsliste
Memel,  14. Oktober.

Trotz zweitägiger Wahl und zehntägiger
Stimmenzählung ist es den Litauern nicht
gesungen, die Welt über den wahren Charak¬
ter des Mcmellandcs zu täuschen. Nunmehr
wird im Mcmeler Amtsblatt das amtliche,
endgültige Ergebnis der Memelwahlcn ver¬
öffentlicht. Danach entfallen 24 Abgeord-
n . teaufdieEinheitsliste  und 5 Ab¬
geordnete aus die litauischen Listen. Insgesamt
wurden 1962 061 gültige Stimmen abgegeben,
von denen 1 5 9 2 6 0 4 (— 81,17 v. H.)
Stimmen auf die Einheitslist«
und 369 457 Stimmen aus die sechs litauischen
Listen zusammen entfielen.

Am 19. Oktober läuft die Arist zu Einsprü-
chen gegen die Rechtmäßigkertder Wahl ab.
Sollte ein Einspruch erhoben werden, so muß
der Oberste Gerichtshof innerhalb von zehn
Tagen darüber entscheiden.

Morgenthau tn Varls
Paris , 14. Oktober.

Der Staatssekretär des Schatzamtes der
Vereinigten Staaten . Morgenthau,  ist
in Paris zu Besprechungen über die Wäh¬
rungsstabilisierung und über andere Finanz¬
fragen eingetroffen.

Am Nachmittag wurde Morgenthau vom
französischen Finanzminister Regnier
empfangen. In französischen Kreisen erklärt
man , daß es sich um einen Höflichkeitsbesuch
zur gegenseitigen Unterrichtung handelte.

5>e«<ie an cier ^ öer'r, «iie «las Ẑ o^iöe-
^neien unci <iie / /eistunKs/ä^^ eir ive/̂ en A-ate
unci /'eic^iic/is ^ /'öeies/i/arL-Feienc/reunA'Ae/roöen. Oie

^n § en sinei ein Lösr/ie/res se/rone sie cies
^üenois rill/'c/r me/r/- anei öesser-es / >ic/rk.

Os ^anr- M - Z-anr-ven Z/eöen , ^e nae ^ 6 ö̂ ^ e, öis
26 96 me/r ^ / >ieirk . § ie sinci/ü/ ' 46 , 66, 76 unc/766^

in cien L'ieLt̂ o - /ao §̂ esĉ ä/ten ru kaöen.

PW
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Reichsberufshauptgruppen aufgelöst
Berlin , 14. Oktober.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront.
Dr . Ley,  hat die Auslösung der Berufs¬
hauptgruppen vollzogen und die von ihnen
wahrgenommenen Funktionen auf die Reichs-
betriebsgemeinschaften übertragen . Damit
geht die praktische Durchführung aller Maß¬
nahmen der Berufserziehung auf die Reichs¬
betriebsgemeinschaften und ihre regionalen
Gliederungen über. Die Neuordnung der
Berufserziehung innerhalb der DAF. hat am
1. November 1935 vollendet zu fein.

Sie LvgekidülllliMliiig ln-er Türkei
Istanbul , 14. Oktober.

Die bereits gemeldete Auslösung der Frei¬
maurerlogen in der Türkei ist am Sonntag
schlagartig  in allen Städten des Lan¬
des durchgeführt worden. Barvermögen
und Einrichtungen der Logen im Gesamt¬werte von nur etwa 300 000 Mark
wurden beschlagnahmt.  Daß die
beschlagnahmten Werte nicht höher sind,
dürste darauf zurückzuführen sein, daß die
Absicht, gegen die Logen vorzugehen, schon
länger bekannt war . Es dauerte aber ge¬
raume Zeit, ehe sich der Standpunkt des
Ministerpräsidenten Inönü  durchsetzte,
daß neben der Volkspartei keine anderen
Organisationen bestehen dürfen, vor allem
nicht solche, die ihre Entstehung im Aus¬
lande hatten und nach dorthin Verbin¬
dungen unterhalten . Diese Zeit dürfte von
den Logen zur Verschiebung ihrer Ver¬
mögenswerte bzw. zu ihrer Tarnung be¬
nützt worden sein.

IS neue Slottenelkheiten-er WA.
Washington . 14. Oktober.

Tie Flottenbaupläne des amerikanischen
Marineministeriums für 1936 sind: ein
35 OOO-Tonnen -Schlachtschiss(das erste dieser
Art seit 18 Jahren ), 6 U-Boote und 12 Zer¬
störer. Die Mannschaftsstärke wird um 6500
auf 100 000 Mann erhöht. Gleichzeitig kün-
digt das Kriegsministerium den Bau von
800 Flugzeugen an.

Snpan hat noch nicht geantwortet
Tokio. 14. Oktober.

Auf die sowjetrussische Protestnote wegen
oer Grenzzwischenfällebei Suifenho  und
P o g ra  n i t scha j a hat der japanische
Außenminister noch keine Antwort erteilt.
Hirota  erklärte dem Sowjetbotschafter . daß
er erst den Bericht über die Vorfälle ans
Mandschukuo abwarten müsse, ehe er eine
Antwort geben könne. Gleichzeitig schlug der
japanische Autzenmmister die Beschleunigung
der Verhandlung über die Bildung einer ge¬
mischten Grenzkommission vor.

Der Sprecher des japanischen auswärtigen
Amtes behauptete, daß Sowjetkavallerie am
6. Oktober zweimal die mandschurische Grenze
bei Suisenho  überschritten habe und von
mandschurischenTruppen nach einem Feuer¬
gefecht zurückgetrieben worden sei.

Sehntaufon-eTonnen Setrei-e
in WER.verloren

Moskau, 14. Oktober.
Wie die Moskauer „Prawda " meldet, sind

in Sowjetrußland durch nachlässige und un¬
sachgemäße Behandlung Zehntausende, wenn
nicht Hunderttausende Tonnen von Getreide
verloren gegangen. Allein in O m i k in West¬
sibirien sind 60 000 Tonnen Getreide dadurch
verdorben, daß man sie völlig ungeschützt
dem Wetter aussetzte. In K a sa kst a n sind
auf die gleiche Weise 2000 Tonnen zugrniide-
gegangen; weitere 2000 Tonnen Getreide sind
im Gebiete von Tscheljabinsk  zugrunde,
gegangen oder gestohlen worden. Der russi¬
sche Arbeiter und Bauer aber hungert!

Einfamilienhaus in-ie Luft geflogen
Kiel, 14. Oktober,

Im benachbarten Nöltenort  an der
Kieler Förde wurde am Montag vormittag
ein großes Einfamilienhaus durch eine Ex¬
plosion völlig vernichtet. Durch den ge¬
waltigen Druck barst das Haus an verschie¬
denen Stellen auseinander . Es entstand
Feuer , dem das gesamte Mobiliar zum Omer
fiel. Die Hausbewohner konnten sich glück¬
licherweise durch ein Fenster ins Freie retten
und erlitten nur leichte Hautabschürfungen.

Die Ursache der Explosion konnte noch nicht
einwandfrei festgestellt werden. In dem
Hause war in den letzten Tagen ein Tesiniek-
teur mit der Beseitigung von Milben be-
schäftigt gewesen. Zu diesem Zwecke wurde
Schwefelkohle in flüssiger Form verwandt.
Als der Desinfekteur am Montagmorgen aas
Haus verlassen hatte , kam es zur Erplosion.
Man nimmt an . daß die Erplosion auf
irgend eine Weise mit der Desinfektion zu¬
sammenhängt.

Scharfe Maßnahmen gegen Kommunisten in
Griechenland

Athen.  Die neue griechische Regierung be¬
absichtigt, mit scharfen Maßnahmen gegen den
Kommunismus oorzugehen. Alle Kommunisten,
die gegen das Gesetz verstoßen, werden vor ein
Kriegsgericht gestellt und streng bestraft werden.

Großer Wasfenkauf Abessiniens
London.  Im Zusammenhang mit der Wie¬

deraushebung des Verbotes der Ausfuhr von
Waffen nach Abessinien berichtet der „Evening
Standort ", daß die Regierung von Abessinien
vor kurzem bei der Bank von Aegypten einen
Betrag von 608 808 Pfund hinterlegt habe, der
für den sofortigen Kauf von Waffen benutzt
werde.

Iranisch-türkischer Nichtangriffspakt
Teheran.  Zwischen Iran und der Türkei

ist, wie aus Meldungen der iranischen Presse
hervorgeht, ein Nichtangriffspakt abgeschlossen
worden. Die iranische Presse geht auf diese Tat¬
sache in längeren Artikeln xin. die den Pakt be¬
grüßen und seine Bedeutung gerade im jetzigen
Augenblick besonders unterstreichen. Bei dem

j Wetterleuchten im Westen müsse Iran im Jn-
! teresse des Friedens im Osten am Völkerbund

festhalten.

Sport -Nachrichten
Fußball

Haiterbach 1. — Dietersweiler 1. 3:0 (2:0)
Verbandsspiel

Eine große Zuschauermenge umsäumte das
Spielfeld, als der Schiedsrichterden Ball frei¬
gab. Ganz besonderem Interesse wurde diesem
Spiel entgegengebracht, galt es doch für Hai¬
terbach die Tabellenführung zu erreichen. Die
ganze Mannschaft verdient ein Gesamtlob. Her¬
vorragende Arbeit leistete der Mittelläufer . —

In den ersten Minuten schon erzielte der
Rechtsaußen von Haiterbach den Führungstref¬
fer und konnte so die Gäste überrumpeln, daß
sie sichtbar deprimiert waren und eine gewisse
Nervosität nicht verbergen konnten. Durch einen
Strafstoß erhöhte Haiterbach auf 2:0 und mit
diesem Resultat ging es in die Pause. — Nach
dem Platzwechsel spielte Dietersweiler mit dem
Wind im Rücken und konnte leicht gefährlich
werden, ohne jedoch zu einem Erfolg zu kommen,
Dagegen konnte Haiterbach durch Elfmeter wei¬
ter auf 3:0 erhöhen und damit den Sieg sicher¬
stellen. Ein kurz darauf Dietersweiler zugespro¬
chener Elfmeter, konnte von diesen nicht ausgenützt
werden. Beim Schlußpfiff stand das Spiel 3:0
für Haiterbach, das damit Tabellenführer ge¬
worden ist. R.

SV. Oberschwandorf1. — FC. Altburg 1. 4:1
Halbzeit 2:1 (Ecken5:1)
Zweite Mannschaften 4:1

Zum zweiten Pflichtspiel empfing Ober¬
schwandorf den FC. Altburg. Die Angriffsreihe
der Platzelf begann reichlich nervös das Spiel
und kann trotzdem schon nach3 Minuten in Füh¬
rung gehen. Wenige Minuten nur dauerte die
Freude und schon wurde der Ausgleich erzielt.
In der 28. Minute gelang es dem nach rechts
durchgelaufenen Mittelstürmer mit einem schar¬
fen Schrägschuß erneut die Platzelf in Führung
zu bringen. Bis zur Halbzeit konnte Ober¬
schwandorf noch zwei Ecken erzwingen.

Schon in der 10. Minute nach dem Platzwech¬
sel erzielt die Platzmannschaft ein weiteres Tor,
das vom Schiedsrichter wegen einem recht frag¬
lichen Abseits nicht gewertet wurde. Knapp 12
Minuten vor Schluß konnte endlich das 3. Tor
erzielt werden, dem zehn Minuten später ein
prächtiger Strafstoßerfolg zum 4. Tore folgte.
So kam Oberschwandorf zum 2. Sieg, doch bei
den nun kommenden Auswärtsspielen, müssen
die Stürmer noch andere Leistungen zeigen, die
durch rasche Ballabgabe und genaueres Zuspiel
erst zu Hoffnungen auf weitere Siege berechti¬
gen. Der Schiedsrichter konnte befriedigen.

Die beiderseits verstärkten Iugendmannschaf-
ten trennten sich mit dem gleichen Ergebnis.
Auch hier siegte die Platzelf verdient.

Handel und Verkehr
Schweinepreise. Bernloch,  OA . Mün-

singen: Milchschweine 25—31 NM. — B Op¬
fingen,  OA . Neresheim: Milchschweine
22.50—25.50. Läufer 40—50 RM. — Hall:
Milchschweine 18—25 NM. — Herren¬
berg:  Milchschweine 26—31, Läufer 35
bis 48 NM. — Kirchheim  u . T.: Milch¬
schweine 26—32, Läufer 45—50 RM. —
Saulgau:  Ferkel 23- 28 RM. je Stück.

Der Krämer- und Vieh-
Markt in Nagold

am Donnerstag , 17. Oktober 1935
erschließt der hiesigen Geschäfts¬
welt durch den Zulauf der Land¬
bevölkerung außergewöhnliche
Absatzmöglichkeiten, doch bedarf
es vorher einer empfehlenden
Zeitungsanzeige in dem überall
gelesenen . Gesellschafter". Wir
bitten um rechtzeitige Aufgabe
oder Anruf unter Nr .429, damit
wir Sie besuchen und beraten
können.

Viehpreise. Gschwend.  OA . Gaildors:
Kühe 260—530, Jungvieh 120—300 RM.
je Stück.

Fruchtpreise. Ulm:  Gerste 8.40, Hafer
8.30—8.40 NM. — Reutlingen:  Wei¬
zen 10.20—10.50, Dinkel 7.50—8.30. Gerste
8.20—8.50, Hafer 8—8.50 RM. — Na¬
gold:  Weizen 10.50—11. Dinkel 9.50 bis10 RM.

Jungviehprämnerung des Fleüviehzucht-
vereins Neresheim. Am 11. d. M. fand aus
dem Jpfmeßplatz in Bopfingen bei zahl¬
reicher Beteiligung der Züchter und Bauern
die wegen Maul , und Klauensenchegefahr
immer wieder verschobene Jungvieh¬
prämiierung  des Fleckviehzuchtvereins
Neresheim statt . Ausgetrieben wurden vier
Jungsarren , 16 Jungrinder und 15 Rinder,
zusammen 35 Tiere. Von diesen konnten 30
mit Preisen bedacht werden, was als sehr
schönes Ergebnis für den Züchterfleiß der
Züchter ans dem Oberamt Neresheim an¬
gesehen werden kann.
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Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
eiuschl. der Anzeigen: Hermann Eötz,  Nagold
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Amtsgericht Nagold
Handelsregistereintrag vom 11. Oktober 1935 im Gesell-

schaftssirmenregister:
1 Bei der o. H. G. Karl Luz L Söhne in Altensteig:

Durch den am 18. 2. 34 erfolgten Töd des Gesellschafters
Eugen Luz ist die Gesellschaft ausgelöst. Der Gesellschaf¬
ter Hermann Luz führt das Geschäft unter der bisheri¬
gen Firma mit Zustimmung der Testamentsvollstreckerin
des verst. Eugen Luz, der Witwe Anna Luz geb. Schnei¬
der in Altensteig als Einzelfirma fort.

In die Firma sind eingetreten als persönliche hasten¬
der Gesellschafter Anna Luz We. und zwei Kommandi¬
tisten.

Bezüglich der hier entstandenen Kommanditgesell¬
schaft s. nächst.

2. Neu : Die Kommanditgesellschaft Karl Luz L Söhne,
Sitz in Altensteig . Die persönlich haftenden Gesellschafter
s ) Hermann Luz, Rotgerber in Altensteig , b) Anna
Luz geb. Schneider daselbst betreiben das Geschäft mit
zwei Kommanditisten seit 1. 7. 1935. Gegenstand des
Geschäfts ist der Betrieb einer Rotgerberei.

3. Bei der Kommanditgesellschaft Peter Entzlen, Sitz in
Ebhausen : Eine Kommanditrstin ist aus der Eesellchaft
ausgeschieden.

Formvollendete, sparsam brennende  und billige

Lest» „UMmer"
SMkbrM md LualilSlr-Herde
2328 in schöner Auswahl empfiehlt

Heute prima  2333

Metzelsuppe
mit süßem Wein  wozu Höst einladet

Chr. Günther z. Linde
Am Donnerstag,  den 17. Oktober in Nagold
im Gasthof zum „Löwen"  von 9—6 Uhr abends

Laogeftr.22
Dipl.-Spezialistin für Kosmetik. 23 Jahre Praxis 1

Ohne Messer ^
schmerzlos  für immer entferne jeden Schönheitsfehler

Damenbart, Hauterhöhungen, I Fußpflege,schmerzlos werden Sic
Muttermale, Leberflecken, Lin en. von Ihren Hühneraugen, Horn-Warzen,Pickel,Mitesser,Gesichts- > haut usw. befreit,
röte, Kopfschuppen, Haarausfall Keine grauen Haare mehr ohne
und Spezialmittel für alle Haut- färben durch einsirch Mittel.wurde
Unreinigkeiten, Radikalmittel für mit der gold. Medaille 1880 aus-
Sommersprossen. 99/2 I gezeichnet. Prospekte gratis.

Ausführungsbestimmungen
für IO Pfennig vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold

mit seinen

Verkaufe °/i MorgenAcker Z
auf dem Vollmaringerberg

G. Nähte, Schlosserin., Nagold

Papierservietten
Tischtuchkrepp
Tortenpapiere

bei G . W . Zaiser

Ragow

ZwWMrfteizermi
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert am
Mittwoch, den 16. 10,35,11 Uhr

1Atere Schneidernähmaschine.
Zusammenkunft in der Vorstadt.
zzẑ Ger.-Vollz .' Stelle Nagold

Deutsche
Stenografenschaft

Ortsgruppe Nagold
Die Mitglieder werden
am Mittwoch,  16.
Oktober, abends 8Uhr,

zu einer kurzen Besprechung
ins Übungs lokal (Rotes Schul-
Haus gebeten. Traub.

Mr Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Bergeffeuheit!

Kalender für 103 k « Mm
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